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Wertheſter Herr College,

Sie erſchrecken ſehn geſchwind noch einmahl

nach dem Titel des Buche und machen dann eint

Bewegung miit der Hand, ole wenn. ſte jemanden

den Pulr fühlen wollten. Erſchrecken Sie nicht

der Titel hat feĩne Richtigkeit, män Vuls iſt in

der Reyel, und ich bin Jhr HSerr Coltege.

Jch habe nemlich nun bereitr zehn Stunden

Aang die aediciniſche Praris getrieben ich habe

In der erſten Stunde meiner Praris einem unſrer

großten Aerzte ein Recept dictirt, dae er echrerbietig

unterzeichnete ich habe, und dar will unter ans
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Herrn Collegen viel ſagerl, in der ſiebenten Stunde

meiner Praxis die liebe Natur von Angeſicht zu

Angeſicht auf ihrem Throne geſehn ich habe in

der zehnten Stunde meiner Prafis dren hochſtgefahr

liche Patienten von Grund aus hergeſtellt ich

beſire ein Doctordiplom, das denjenigen, der es

erhalt, uber die Wolken erhebt, noch ehe er es

lißt und damit mir gar nichts abgeht, und man

nicht etwa ſagen kann, ich mußte nicht viel gelernt

haben, weil ich keine Doctor-Diſputation  unter

meinem Nahmien hatte drucken laſſen, ſo ubergebe

ich hiermit anſtatt derſelben dem Publicum die ganze

Krankengeſchichte, die ich wirklich ohne alle fremde

Venhulfe geſchrieben habe, und mache mich noch

obendrein offeutlich verbindlich, dieſelbe nebſt meit

ner Heilmethode gegen jedermann, der mit .tir dise



putiren wiil, auf das kundigſte zu vertheldigen.

Doch bedinge ich m'r. anodrucklich aus, daß bey der

Disputation alles vollig gelehtt zugeht, und daß alſo

nichts geſprochen wird, als entweder-bergſchottiſchts

Latein, oder neu-bellettriſtiſcher, allenfalls auch

categoriſch imperativiſches Deutſch. Denn es iſt

außtrſt Jangweilig, wenn bey gelehrten Streitigken

ten ſich; beide Partheien in einer Landesſprache un

terhalten, und wenn ſogar die Zuhorer orrathen

konnenz woyen eigentlich die Rede jſt.

Sie, Herr College denn nunmehr ſind Gie

wohl uberzeugt, daß ich ein College bin Sie ſind

Schuld, daß die Amatheonte aus dem Perſiſchen

überſetzt warden iſt. Sie ſind Schuld, daß diefe

Doctor Digputation ans ficht tritt. Wollen Eie

linftig vor Nedicationen ſicher ſeyn, ſo werden Sie



tin weniger gelahrter Arit, ein weniger defuhlvolles

Jreund, und  eln weniger unberhaltender Geſollſchafa

tter: und geben Sie bor allen Dingen durch Jhri

?Keuntniſſen durch Ihre Evfahrungen., ainh durch

hren unwang reinen Gchriftſtruer: ſich ſelbſt win

Wer) der ſich ueün völle Jahre lang hat( entbthron

tinliſſen.' Denu kürn meine DovctorDieputatiom iſt

Jhnen hiermit  formltq und feierlich debicirunnnn

t Aber ich vlu nicht Auein Jhones eſun derz

oder, wie ein gzewiffer GSilveſter Olivier fagt, del

SEiein der: Zukliife  deunen kernen· werden, Jhr Le

9J andrger, ſondern ich din auch Ihr Sch ll ern

Denn dag ich von den  dren gefahrlichen Fie

bern, die ich, wie Gie ſehen wovden auf Einmakl.

vot mir fand, vor allen Dingen nur dem nach

ſchlich, in welchem die beiben audetn ihren Eit



hatten, unb datß arh die beiben andern einſtw eilen

blos ſtreichelte; dar hube ich nach und nach Jhnen

abgelauſcht. Daß ich wuhrend meinet Schleiz

thens kein Wort ſpratch, und doch die liebe Natur

auf der That  erwiſchte, das iſt auch von Jhnen,

ODenn man klagt, Sir ſprachen gleichfaus am Kran—

kenbette nicht viel; und. Jbre Kranken geneſen dem

noch. —und daß ich angeachtet det allerliebſten

Oortordiploms, das ich beſitze, den Dactortitel

benitoch nicht annehme, dats mache ich Jhnen gltichy

faut enach. Denn Sie hahen uun bereite ſeit ichu

Jahren Lale Jhre Prifungen beſtanden, beſitzen

darlcker ein aurrliebftes lateinifches, dvon ginem

Leouhardi eigenhandig geſchriebenet Facultäte-—

vendniſ. unn haben Echh Jhren Doctorhut, doch

moch nicht ubgehoblt.



Sie ſehn alſo, ich bin ſchlechterdinge geno

thigt, Jhnen meine Doctor-Disputation zu dedieci

ren, wenn ich bey mir Aalbſt ben Ehren bleiben will.

Nehmen Sie alſo dieſe Dedication eben ſo mit

gutem Herzen an, als ich ſſie Jhnen aus gutem

Hertzen ſchicke empfangen GSie oſſentlich meinen

Dank fur die Freundſchaft, die Sie mir wahrend

der glucklichen Jahrrs unſrer Bekanntſchaft bewieſen

haben erſchrecken Sien micht, wenn ich etwa

künftig an Sie alle Kranke verweiſe, an deren

Wiederherſtellung ich verzweiſle bleiben Sie mit

ferner gewogen, und es lebe Amathonte!

Jm October 1799. Der Verfaſſer.

N. G.
Gruken Sie mir doch hundert Mahl Jhren

Nachbar, den redlichen Georgi, der den abge—



rannten Kranken fo zuvorkonmend ein Ob

dach anbiethet, ſie dann ohne alle Barmherzigkeit

bedient, und pflegt, und wartet, und ihnen noch

obendrein einen Hakenſtock ſchenkt, damit ſie benn

Spatzierengehn ſich anhalten konnen. Sagen Sie

ihm, daß ſein Hakenſtock mein treuer Geſellſchaſter

iſt, und daß man hier, wenn man ausgeht, erſt

den Hakenſtock, und dann den Hut ergreift, und

wenn man zurückkommt, erſt den Hut, und dann

den Hakenſtock zur Ruhe bringt. Er wird ſich

außerordentlich wundern, daß ich die mediciniſche

Praris treibe, da er doch weiß, daß ich ganz und

gar nichts davon verſtehe. Aber was mir dennoch

nicht von ihm gefallt, das iſt, daß er, laut ſehr

ſichern Nachrichten, im vergangnen Winter zweys

miahl einen Schlitten gefuhrt, und auch zweymahl



deeb unigeivorfen hat. Engen Sir ihm doch, ein?

kiuger Mann, wie er, rnüßlte nichte eher uuternthen

uien, als bis ers gelernt hatte: denn mit der meblel

ciniſchen raris waro et etwas ganz andert. Es2

ltbe Auathonte!

1. J J
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eDedermann weiß, daß ich eine Großtante

habe, und wer die Großtante kennt, der

weiß auch, daß ſie vier hubſche Enkelinnen

hat. Uebrigens iſt die Nannette zehn

Jahr alt, und Mahlchen beynahe drey
zehn Zahr, und Lottchen ſechzehn Jahr:

und dieſe drey Madchen wohnen bey ihren

Eltern, und gehen bey der Großmutter

blos ab und zu. Aber die vierte, die
Minna, die etwan achtzehn Jahr alt iſt,

wohnt Jahr aus Jahr ein bey der Groß—

mutter, und lißt ihr alle Tage aus drey

A2
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großen Buchern vor. Sie lißt allemahl
aus jedem vier und zwanzig Seiten, und

wenn eins von den drey großen Buchern

durchgeleſen iſt, ſo fangt ſie wieder von

vorn an. Und wenn die Großtante ihre

hunderttauſend Perlen zahlt, ſo ſteht ſie
dabey, und lobt die Perlen: und wenn, die

Garßtante alsdann wich lobt, weil, doth die

Perlen ven mir herſtaumen, ſo. lobt.ſie

mich auch mit. Aber wenn die Großtante
uber die boſen Menſchen.und uber die verz

dorbne Jugend predigt, ſo predigt ſie nicht

mit, ſondern ſie ſitzt bloß andachtig da, und

faltet die Hande, und hangt das Kopfchen

auf die linke Seite. Doch hat ſie das

Kopfchen auch einige Mahl auf die rechte

Seite. gehangt,. wenn die Predigt uber
eine Stunde gedauert hat. Und daraus

kann man ſchließen, daß die Großtante
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manchmahl auf ihre. Predigten gar nicht

ſtudiert, weil die Predigten ſonſt nicht ſo

lange dauren wurden. Jch habe alles
das nitht ſelbſt mit angeſthn, aber die Kam

merfrau hat es. mit angeſehn: und dieſe

muß mir immer etwas von der Minna er—

zahlen, wenn ich die Großtante beſuchen

will, und weder die Großtante, noch die

Minna zu Hauſe antreffe.

Nun hatte ich neulich aus den zehntau—

ſend morgenlandiſchen Mahrchen, in deren

Beſitze ich bin, die Amathonte heraus—

geſucht, die in perſiſcher Sprache geſchrieben

iſt, und hatte ſie einfaltig in die deutſche

Sprache uberſetzt. Jch trug ſogleich ein
Exemplar auf geglattetem Velinpapiere zur

Großtante, und tußte ihr die Haud, und

ging fort! Tags drauf es war gerade
der erſte May kam ich wieder. Sie
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ſagte mir, ſie hatte die ganze Nacht uber

dem Mahrchen geſeſſen, und die Amathonte
hatte ihr recht ſehr wohl gefallen. Aber ſie

verboth mir bey Himmel und Holle, das

Mahrchen der Minna und ihren drey
Schweſtern zu leſen zu geben, weil darinn

ſo gar viel von Liebe vorkame, und weil die

Madchen alle viere noch unſchuldig waren.

Nun trat eben Minna herein, und ich

both ihr einen guten Morgen.

„Ach, hören Sie einmahl, liebe Minna,

ſagte ich die Großtante hat mir
eben geſagt, daß Sie noch unſchuldig wa

ren. Jch habe ein Mahrchen aus dem

Perſiſchen uberſetzit, das Amathonte
heißt: und das durfen Sie nicht leſen.

Und Jhre drey Schweſtern durfen es alle

auch nicht leſen: denn ſie ſind alle auch

noch unſchuldig.“
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Da ich es nun fur eine wahte Gottlo
ſigkeit halte, ein unſchuldiges Madchen um

ihre Unſchuld zu bringen, ſo ſprang ich hur

tig davon, lief zwey Stunden lang zu allen

meinen guten Freunden, und rufte zur

Thur oder zum Fenſter hinein, daß ſie um

des Himmels willen ihre Schweſtern, und

ihre Kuſinen, und alle unſchuldige Mad—
chen, die ſie kennten, vor der Amathonte

warnen ſollten, weil ſie durch das Mahr
chen um ihre Unſchuld kommen könnten.

Dann gieng ich mit freudigem Herzen nach

Hauſe dann ward es Mittag und
dann ſetzte ich mich zu Tiſche.

Mir gegen uber wohnt der Buchhand

ler: der hat eine Klingelthur mit einer

Glocke. Und gleich neben ihm wohnt der
Buchbinder: der hat eine Klingelthur mit

einem Glockchen. Während ich nun bey



Tiſche ſaß, lautete alle Augenblicke die

Glocke, und ein Weilchen hernach klingelte

allemahl das Glöckchen.

Nun wußte ich, daß ſeit zwey Tagen
cin neues moraliſches“Predigtbuch fertig

geworden war, und Ach konnte mir das

Klingeln recht gut erklaren. Undda ich
nach Tiſche ans Fenſter tüat, ſo ſah ich auch

wirklich, daß ein hubſches Madchen nach

dem andern in den Bucchladen ging, dann
mit einem Packtchen wieder herauskam, und

dann hurtig zum Buchbinder hineinhupfte.

Alles das lah wirtlich recht gut aus, erſtlich

weil hier die Madchen ganz beſonders hubſch

ſind, und zweytens, weil ſie ſich recht aller

liebſt anzuziehn wiſſen.

Nach einem Weilchen fuhrte die Buch

binderinn ihren Mann freundlich in die
Thur, ſtreichelte ihin die Backen, und ſaute,
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das arme: Kind konnte bey dem Gelaufe

unmoglich zur Ruhe kommen. Und nun
blieb der Buchbinder in der Thur ſtehen,

und nahm den. hubſchen Mädchen ihre

Packtchen gleich in der Thur ab. Und da

konnte ich. deutlich horen, dnß ſie alle das

Butrh nur geſchwind geheftet haben wollten,

und daß es in einer Stunde fertig ſeyn

mußter
Jch freute mich von ganzer Seele uber

den Eifer der hubſchen Madchen, eine gute

Moral zu:leſen, und. ſegnete in meinem

Herzen den wackern Mann, der das neue

Predigtbuch geſchrieben hatte.

Jetzt. ſah ich von ungefehr die lange

Straße hinauf, in der ich wohne: und nun

muß ich geſtehen, mir haben in meinem

Leben ſchun viele hubſche Mädchen gefalt

len ader; damit ichs nur zund heraus
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ſage, mir gefallen eigentlich. alle hubſche

Madchen aber wenn man die Minna
die Straße herabkommen ſieht, ſo gefallt ſie

einem wahrhaftig ganz vorzuglich. Denn

ſie hat erſtlich ſo etwas ganz Eignes im

Anzuge, und hernach ſo etwas ganz Eignes

im Gange, und endlich, ſo etwas ganz Eig

nes im Tragen der Arme. Aber wenn man

ihr ſo zuſieht, ſo ſchwure man drauf, ſie

bekummerte ſich um gar nichts, und ließe

bloß der ganzen Sache ihren Lauf.

Und nun zieht ſich die Minna immer
ſehr lang an, aber das ſchadet gar nichts.

Denn wo nur ein Spanchen auf der Straße

liegt, da weiß ſie das lange Gewand ſo

hubſch zu ſchonen, daß es den Span ſchlech-

terdings nicht mitnehmen kann. Aber uber

den Span ſelbſt iſt man mein Tage! nicht

boſe. Denn wenn er nicht da lage,: ſo
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bekame man nicht auf ein paar Augenblick.

chen zwey Meiſterſtücke von Paille- oder

Roſa-Schuhen zu ſehen, deren Verfaſſer

ganz gewiß ein heimlicher Profeſſor bey
irgend einer Academie der bildenden Kunſte

ſeyn mag, und aus denen ein blendendes
Weiß emporſteigt, von welchem die Formen

wohl nirgends anders, als unter den Rui

nen eines griechiſchen Grazientempels ge—

funden worden ſind.
Auch geſtehe ich offenherzig, daß die

kleinen Roſa oder Paille Schuhe, und die

feinen. weißen Formen, die aus ihnen em

porſteigen, ſchon oft in der finſtern Nacht

in meinem Schlafgemache herumgegangen

ſind. Aber deßwegen darf man ja nicht

etwa von der Minna oder von mir etwas

Arges denken. Denn allemahl, wenn ich

recht ſtatr hinſehe, um mir ſie ins Gedacht
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niß einzupragen, ſind ſie nicht mehr da;

und wenn ich dann aus dem Bette aufſtehe,

und eine ganzer Stunde lang vom Fenſter

herunter nach dem Orte ſehe, wo ſie geſtern

oder vorgeſtern vorbeygeſchwittert ſind, ſo

kann ich ſie auch nicht wieder zu Geſichte

vberkommen.

Veberhaupt bin ich gar kein Feind we—

der von ſolchen niedlichen Schuhen, noch

von ſolchen blendend weißen ſchonen For—

men, wie. ich denn in meinem ganztn Leben

die ſchönen Formen nicht gehaßt habe. Es

liegen auch beſtundig in der Gegend meines

Hauſes eine Menge Spane umher und ich

argere mich allemahl, wenn mir ſie der
Wind auf Einen Ort. zuſammentreibt. Daß

aber die Polizey zerade erfahrt, wer die

Spane vor Tages Anbruch hinwerfen laßt.

iſt eben nicht nothwendig: und mein Mach
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bar, der Tiſcher, iſt: ein ehrlicher Manm
der ſich! ſelbſt gern in die ſchonen Formen

hineinſtudieren mochte, und der ſich und

mich nicht verrathen wird.

Nruun wandelte alſo Minna die Straße
herab, und ſchon. gi gunften Hauſe von mir

blickte ſie ganz deutlich nach meinem Fen—

ſter. Das gab mir plotzlich einen Dolch—

ſtich ins Herz, der aber gar nicht weh that
wie, glaub ich, andre Dolchſtiche thun ſollen.

Doch hatte ich jetzt keine Piſtole neben mir

losſchießen horen: denn. ſie that nun wahrend

der gnnzen Zeit, bis ſie mir gerade grgen

uber war, entweder ein Blickchen nach mei—

uem Fenſter, oder ein Schrittchen uber

einen Span, wenn auch keiner da lag. Als

fie mir gegen uber war, nickte ſie mir
frrundlich zu, und grußte mich ſogar dreyr

mahl mit der Hand.. Und. die Hand hob ſie
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jedesmahl ſo hoch an den. Mund, daß ſie
erſtlich drey Zoll, und dann zwey Zoll, und

zuletzt gar nur einen halben Zoll vom

Munde entfernt blieb. Das hatte ſie noch

nie gethan, aber ich hatte ſogleich ein Glied

vom Finger drum gegeben, wenn ſie den
halben Zoll noch voll gemacht hatie.

Jch ſah ihr nach, bis ſie am Ende der

Straße im Thore verſchwand. Denn ſie
ging zu ihren Eltern und zu ihren Schwe

ſtern, die vor dem Thore wohnen. Es kann

ſeyn, daß ich noch ein paar volle Stunden

in das Thor hineingeſehen habe. Denn
ich ſah nirgends anders hin, und doch war

es ſchon Dammerung, als ich das Fenſter

wieder zumachte.
Und nun kann ich es nicht langer ver

bergen, daß ich mich ſeit einem Jahre in

die Ruſine Minna von ganzem Herzen ver
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liebt hatte, und daß die Kuſine Minna ſeit

drey Wochen ihr ganzes Betragen gegen

mich geandert hatte. Denn ſie ſah mir

gar nicht mehr ſo lange in die Augen, als
ſonſt; und es war immer, als wenn ſie mir
etwas zu. ſagen hatte, das ſie ſich nicht ger

traute zu ſagen. Und wenn ſie mir gegen

uber an ihrer Arbeit ſaß, ſo blickte ſie dann

und wann ſtillfſchweigend nach mir auf. und

ſah dann ſogleich wieder auf ihre Arbeit.

Und bisweilen, wenn ſie mich ſo bedeutend

angeſehn hatte, ſeufzete ſie gar; und dann

ſeufiete ich jederzeit dreymahl, ehe ſie wie—

der Einmahl ſeufzete.

So weit hatte ich es noch bey kri—

nem von meinen hundert und funfzig
Liebeshandeln gebracht. Freilich trieb ich

meine Liebeshandel alle im Stillen, und

ohne“ daß meine Madchen ein ſterbendes
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Wortchen davon erfuhren. Denn die per—

ſiſchen, und turktſchen, und arabiſchen Lie—

beserklarungen uberſetze ich, wie iedermann

weiß, vom Blatte weg: aber eine deutſche

Liebeserllärung aus meinem eignen Kopfe

hervorzubringen war mir noch nie gelun

gen, weil mir allemahl entweder die Worte,

pder der Athem, oder alles bridrs gefehlt

hatte. Zwar hatte ich vor zehn.Jahren

wirklich einmahl angefangen: „Mademoi

ſelle, Jhre Reize. .*abet da ſprang
zu meinem Glücke eine Saite. auf dem Kla

viere, und wir ſprachen dann. vom Wetter.

Und ein Jahr darauf. hatte ich. wieder ein

mahl angefangen: „Gnadiges  Fräulein,

mein Herz,  und da erſoste mich die

Mutter, die unverſehens hereintrat. Aber

geſeufzt hatten damahls weder, die Made

moiſelle, noch idas Fraulein. Uud gzetzt

ſeuf
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nueedli
ſeufzete die reizende Minna, ehe ich noch

eine Silbe von meiner Liebe gegen ſie hatte

uber meinen Mund kommen laſſen.

Das Licht war eken zu mir hereinge
bracht worden, und ich hatte mich recht feſt

geſetzt, um den entzuckenden Gruß der

Minnan und die reudige Beklemung
meines herzena ehne alle Storung zu ge

nießen, als etwas leiſenan meine Thur
pochte. Jch ofnete verdrußlich die Thur, und

ſtutzte, als ich meine Kuſine Nannette,

die zehnjahrige, vor mir ſtehn ſah.

Nun muß man wiſſen, daß ich der
Großtante zu Ehren in der ganzen Familie

nur;der Großneffe heiße.

1 Guten Abend, Herr Großneffe!“
ſagte Nannette in ihrem gewohnlichen ernſt

haften. Tone.

JGuten Abend, Kuſinchen!“

B
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„Sie ſind. doch Allein?t«.

 „Seit Sie hereingetreten ſind, nicht

mehr.““  crr„Sagen Sie eder Großmutter nichts,

Herr Großnefferen
„Weovon denn Kuſinchen?t

 „Daß ich zu. Jhnen- gekommen bin,
und Jhnen einen Vrief geobtacht habe.tt

„Einen Brief?“
„„nd daß Sie uns die Amathonte ge

geben haben.“
„Die Amathonte? Um des Himmels

willen die Amathonte?“

„Ja, ſehen Sie nur, der Buchbinder
hier gegen uber kann uns unſer Exremplar

erſt morgen liefern, weil er zu viel Ama
ghonten zu heften bekommen hat.““

„Was hat er zu heften bekommen?:“

„Jh, hoören Sie denn nicht? Ama-
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chönten, und ſo viele, daß er in zwey Ta

gen nicht fertig wird.«

5Das iſt erſchrecklich!!

„Und ſehen Sie, Herr Großneffe, bis
morgen hat es bey: uns nicht Zeit.“«

e.in Himmiliſchrs Kufinchen, es kommt ſo

gewaltig viel von der Liebe in der Ama

thonte vor.“
Eben ideßwegen konnen wir nicht ſo

kange warten.“

„Aber es kommen ſogar drey Brautbet

ten vor.“
„Nun die gehoören eben in unſer

Fach. J
2Aber die Großmuttet behauptete, ihre

vier Enkelinnen  waren noch unſchuldige

Madchen.“
„Das macht der Großmutter viel Ehre,

und das behaupten wir gleichfalls. Aber

B2



e0

die Amathonte muſſen wir noch dieſen Abend

mit unſern Liebhabern leſen.“

„Gerechter Himmel! mit Jhren Lieb

habern?“
„Nun ja, die Herrn loſen einander im

Leſen abh, und wir Madchen horen zu, und

nahen, oder ſtricken.“  57.„Und Minna? J

„Nun die hat. allein ihren Liebhaber

nicht bey ſich. Sonſt iſt alles in. ſeiner

Ordnung.“
„Minna hat allein ihren Liebhaber

nicht bey ſich
„Nein, leider!““
„Liebſtes, beſtes, engliſches Kuſinchen,

iſt es wirklich wahr, dah Minna allein
ihren Liebhaber nicht bey ſich hat

„Nin, ſage ich Jhnen, nein! ſie hat

ihn nicht bey ſich.““
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Jch ergriff vor Freuden Nannettens
Hande, und ich kann drauf ſterben, daß ich

nicht weiß, wie viel Kuſſe ich ihr drauf ge

vreßt häbe.

„Aber außer der Minna“ fing
Nanñnette wieder an „iſt dieſen Abend

bey det Amathonte alles gepaart.“

„Auch Sie,; liebe Nannette?“

„Jh nun, wozu ſoll man ſo etwas laug

nen? Unſers Nachbars Karl wird auch von

der Geſellſchaft ſeyn. Jch konnte es vor

einem Jahre dem jungen Menſchen nicht

abſchlugen. Shne einen Liebhaber kann
doch unſer eins nicht ſeyn, und weil er mich

baurerke, ſo gub ichihm mein Wort.?

:.irSie gaben ihn Shr Wort ?e
„Ja! und ich deuke, zu ſeiner Zeit

whirbs wohl nicht anbers werden.

tinnetle carf ſich in: die Bruſt; ani
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ich warf. mich in den Seſſel, auf welchem

ich die Amathonte uberſetzt hatte.

 „gAber, Herr Großneffe, mit der Groß-

mutter ſprechen Sie nur nicht von der

Sache. Jch will ſchon ſelbſt mit ihr da—
von ſprechen, wenn es Zeit ſeyn wird.“

Nun iſt es in meiner, Familie eine
hergebrachte Gewohnhrit,  daß die großen

Madchen allemahl die kleinen vorausſchik—

ken, wenn ſie etwas ausfuhren wollen.
Finden die kleinhen Madchen Grund, ſo

kommen die großen nach, und vollenden das

Werk. Haben die kleinen Madchen keinen

Grund gefunden, ſo ſind ſie bloße Kinder

geweſen, und die großen VMadchen wiſſen

gar in aller Welt nicht, was. die kleinen

Madchen vorgehabt haben.
De—Jch hatte alſo nicht lause in meinem

Seſſel nachgedacht, ob ich. den vier. unfthul.
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digen. Madchen die Amathonte ausliefern

ſollte, oder nicht, als ſich die Thur ofnete,

und Kuſine Mahlchen, die dreyzehniahrige,

hereinſprang, und ſogleich ohne alle Um
ſtande dem Vetterchen Großneffen um den

Hals fiel.
„Vetterchen Großneffe, aus meinen

Handen iſt keine Errettung. Wir muſſen

noch:dieſen Abend wiſſen; was in der Ama

thonte ſteht.“
Nun war mir in meinem Leben noch

kein hubſches Madchen, um den Hals geſfal

len, und ich muß geſtehen, daß ich mich

gegen die Kuſine Mahlchen ganz und gar

nicht wehrte. Ja, ich wette, ich wollte
ganze Stunden lang ſtill halten, wenn es

wiederum ein hubſches Madchen mit mir

verſuchen wollte.

 Nun,« Betterchen Großneffe,“
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fing Mahlchen wieder an „Sie konmmen

wahrhaftig nicht aus meinen Handen, wenn

Gie nicht Ja ſagen.“
„Jh nun, Kuſinichen, ich ergebe mich

in mein Schickſal, und ich dleibe, wo ilh

bin, ſo lange es Jhnen gefallig iſt

e Uuid die Amathonte
Uund die Großmuttet?“

„Eh, das bedinge ich mir vhnedem aut,

daß wir es morgen der Großmutten wieder

ſagen.“ u.

„Nun wahrhaftig, den Vortrag inbcht

ich mit anhoren ober nur von weitem.“

„Der Vortrag Ut ſehr leicht.
Großmutterchen, ich fiel bem Vetter. Groß

neffen um den Hals, ich both hin zwey
HMaulchen, und er gab iuns blen Ama

thonte.“
„KZweyr Maülchen, llebee Kuſinchen?“
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„Guſtav wird mir?das nicht ubel neh

men.“
„Guſtav? Hat der ein Recht, das

ubel zu nehmen?“

„Ehy, das wollte ich meinen! Und glau

ben Sie mir nur; er weiß ſein Recht zu
behaupten, und ein kleines Fehlerchen iſt

einem gewiſſen Mamſel Querkopfchen neu
lich gar theuer zu ſtehen gekommen.

„Sie haben alſo auch ſchon Fehlerchen

begangen de

 Seheun Sie nur; dent Narrchen wurde

elilich tzu wohl, und ba kam ihr dlie Luſt

an, ſich einmahl ein Bißchen zu zanken

aber imſonſt und um nichts, aus purem

heilen MRüthwillen.?t.

»»Ey, ey, Sie konnen Maulchen geben,
ind :thunen auch zanken 7

„Nũn rmuſfen Sie wiſfen, der güte
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Guſtav ſtudiert ſeit zwey Jahren Tag und

Nacht, um ſeinem Madchen einmahl Ehre

zu machen, und geht des Tags nur zwey

mahl ein Bißchen aus, und allemahl vor

einem gewiſſen Fenſter vorbey, um, wie er

ſpricht, friſche Kraft zum Studieren zu

hohlen.“
 „Pun das muß ich geſtehn, das argert

mich entſetzlich, daß ich ſo etwas vor zwan

„Aber, horen Sie, was fullt plotzlich
Mannſſell Querkopfchen. ein? Bloß um einen

tuchtigen Zank anzuſpinnen, bleibt ſie drey

Tage hinter einander des Vormittags vom

Fenſter weg, und bleibt drey Tage hinter

einander des Nachmittags vom Fenſter

weg.“
„Ach, der arme Guſtav!. Nun iſt mirs

lieb, daß ach vor zwanzig Jahren von
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der Kraft zum Studieren nichts gewußt

habe.“
„Und zum Unglucke begegnet er Mam

ſell Plappermaulchen, die dort ſitzt, und

die klatzſcht ihm treuherzig in die Lange und

in, die Breite, daß ich zu den beſtimmten

Stunden nicht ẽrank auch nicht abge—

halten und auch nicht außer dem Zimz

mer, geweſen hin.

„Und nun?““

„Und nun ſetzte ſich das liebe Mam

ſellchen den vierten Tag wieder ins
Fenſter, und. dann den ganzen funf-
ten Tag, und dann den ſechſten, ſie
benten, achten, neunten, und zehnten

Tag.“ B.e

un Aha, ich merke was.“

„Nun was merken Sie denn?“
nies Jh. nun, Kuſinchen und Guſtav
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ließ ſich des Veormittägs nicht ſehn, unb

ließ ſich des Nachmittags nicht ſehn.“

rn Und gelt, Vetterchen, mir geſchah

Recht?“
 aCEy, das habe ich eben nlcht ſagen

wollen.“
n Jch will wiſſen, vb mir Recht geſchah,

pder nicht.
„Jh nu, wenn man recht ſehr gerade

zu reden wollte“.
„Vetterchen, ich habe Gie jetzt ln. mei

ner Gewalt. Hüurtig, warr das brab von

dem Guſtäb, ober war es nicht brav ?ẽen

„iJaa, ja, Kuſinchen, es  war wahrhaf

tig recht ſehr brav.!“

„Das iſt Jhr Gluck! Jch hatte Sie
ſonſt ſo lange gekußt, bis Sit inir ihn durch

alle Regiſter burch gelsbt: hättin.“

„Höten Sie einmahl, Kuſinchen, wenn
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ich mir die Sache ſo recht uberlege ſt

hutte Guſtav wohl dennoch“

„ngichts! nichts! ewas geſagt iſt, iſt
geſagt. Nun, Vetterchen, wurde dem

Manniſellchen .bange. Sie ließ ſich herab,

und ſchrieb ain herzhrechendes Vriefchen
und meinen GSie etwa, daß er rin unſcho,

nes Wort zuruckgeſchrieben hatte? Mit

nichten, er fand ſich gar nicht beleidigt, er
ſchrieb recht artig, recht galaut

„Ach, Kuſinchen, nun wird mir das
Herz wieder leicht. Nun kam er wohl
ordentlich wieder

„Schon kam er wieder, er ließ ſich gar

nicht weiter ſehn.“

„O weh!e
„Und da man endlich die hohe Gnade

hatte, in Geſellſchaft der Nannette in einem

affentlichen Garten zu einer kurzen Privat
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audienz zugelaſſen zu' werdrn, water ſs

heiter, ſo. aufgeraumt, ſo ſchurnnant, daß

man hatte ſtehendes Fußes in die Elde ſin

ken moögen!utn
Das attne Madchen dauerte inich ſo
ſehr, daß ich aus gutem Herzen plotzich den

Arm um ſie ſchlug, um ſir Nichttvebſinken

gii laſſen. ee
4 „Jber das war doch nicht ubel, Kuſin
chen, daß er Sie: gar nicht ausſchalt!et·

an „Ach: ich thutte ein Fingercheſ drum
gegeben, wennrere mich recht ausgeſchölten

hatte. Aber er machte es noch viei.arger,
denn er bath mich :amn Ende; nf immer

ſeine Freundinn zu bleiben, wenn  wir üns
auch ubrigens in einander geirrt hatien:“

„Und Sie, Kuſinchen ?7ren criit

„Nun da lag ich ohne! Weſin
nuug. 2i
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Nein, das hatte ich ſchlechterdings
nicht gelitten.“
Ey, er litt es auch nicht. Denn er

hat mich ſehr angſtlich wieder aufgehoben,
und ſehr feſt in ſeine Arme geſchloſſen, bis

ich wieder  zu mir gekommen  bin.“

.MNun, das war doch wieder hubſch von

dem Guſtav.“
Ehy, Vetterchen, unddas war noch
hubſcher, daß Mamſell Querkopfchen von

aun an aufhorte, Mamſell Querkopfchen zu

ſeyn, daß ſie mit dem erſten Kuſſe, den ſie

dem Guſtav zur Strafe erlaubte, ſich das

Gelubde that, in ihrem Leben weder im
Ernſte, noch zum Spaße, zu ſchmollen, und

daß ſie, wenn ſie fortfahrt, wie bisher,

einmahl eine recht: fromme Frau werben

wird. O, horen  Sie nur, ich bilde mir
auf den Guſtav wahrhaftig etwas ein.
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Aber Sie, Vetterchen, konnen ſich immer

auch etwas auf die Kuſine Mahlchen ein

bilden. Denn ſehn Sie einmahl, die Ku
fine Mahlchen ſchickt da in acht Tagen einen

jungen Mann auf; die Aademie, der gewiß
um ihrentwillen einer unſter großten Gea

lehrten wird. Und daß die Kuſine Mahl
chen ſelbſt noch einmahl die großte  Mei

ſterinn in der Nadel, und die beſte Köchinn,

und die erſte Hquswirthinn im Lande wird,

dafur laſſen Sie die Kuſine Mahlchtn ſor

gen. Was man aus Liebe unternimmt,

das gelingt gewiß:ndenn die Liebe macht

allmachtig. 8

42, Nu, nu,“ fieng geſchwind Nan
nette. an““ ich werde meinen Karl auf
Johannis gewiß auch nicht ohne gute Leh
ren aufs Gymnaſium fortſchicken. Sie kone

nen auf uns beide gleichfalls rechnen, Herr

Groß
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Großneffe. Aber darinn hat Mahlchen
Recht, durch die Liebe laßt ſich in der Welt

alles zwingen.?“

Jch ſchloß Mahlchen etwas feſter an
mich an, damit ich bequem die Hande fal

ten, und der zehnfahrigen und dreyzehnjah

rigen Weisheit meine ſtille Verehrung be
zeigen konnte.

„Aber um des gerechten Himmels wil

len, iht lieben Madchen,“ fing ich end-

lich an „woher wißt Jhr denn das alles.
von der Liebe?!t

„Jh— llebes Vetterchen, ſagte die

dreyzehnjahrige Weisheit „ich  dachte,
Sie ſollten Sich eher wundern, wenn wir

es nicht wußten.?“

oz. Hetr Großneffe,“ fing die zehn

jahrige Weißheit an un glauben Sie
C
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denn, daß man gar nicht nachdenkt, warum

man in der Welt iſt?““
„Nun, und warum ſind denn dle

Madchen in der Welt?“

»Jh, mein Himmel, daß wir uns in
Euch Herrn verlieben ſollen, wenn Jhrs

werth ſeyd.“
„Aber iſt denn die Liebe nicht wider

Eure ganze Natur?““

v

„Liebes Vetterchen,“ ſagte Mal—
chen „ſchicken Sie Jhre großen dicken

Bucher in die Papierinuhle, und leſen Sie

manchmahl ein gutes Mahrchen. Was Sie

nicht verſtehn, das wollen wir Jhnen er

klaren.?
„Aber warum ſeufzt Jhr denn alle

mahl, wenn Jhr liebt ?t
„Herr Großneffe, haben Ele ſtu—

diert?“ fragte plotzlich die Zehnjahrige.
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Ja, Kuſinchen.“
„Und wie lange?“«
„Sieben volle Jahr lang, und Tag

und Racht.“
„Hexur./ Großneffe,ſtudieren Sie noch

einmahl und lernen Sie mehr, als das

erſte Mahl.““

uJh, Vetterchen, Vetterchen, ſchamen
Sieo ſaich 2tð  ſfing  Mahlchen. wieder

an „das Seufzen iſt ja der Zucker von
der Liebe, und ohne das Seufzen und Seh—
nen ware ſie nicht eine zerbrochne Stricke

nadel werth.?
arcHoren Sie einmahl, Kuſinchen, woll.

ten Sie minnnicht yrhin zwey Maulchen

geben?«  in arts.
„Ja, Vetterchen, wenn Sie uns die

Amathente geben.“
„Dort liegt Sie, dort liegt ſie.

C 2
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„Und da ſind die beiden Maul-
chen!“
Das iſt ewig wahr, vin?paar! Kuſſe von

einem hubſchen Madchen ſind etwas ganz

anders, als ein paar Kuſſe von einsm guten

Freunde, wenn man ihn auch noch ſo!hetz

lich lieb hat. Woran das liegen mag, weiß
ich nicht. Aber'es gibt viel Dinge in der

Welt, die ihre Richtigkeit haben, ungeach

tet man ihren Grund nicht cinſieht.
Mahichen ließ inich? nunmehr: los;

wworan ich aber gar nicht: Schuld war? und

Nannette hatte wahrend der zwey Kuſſe die

Amathonte in ihre linte Poſche. begraben.

NPlotzlich beſann ſith Jannette auf et
was, und ſchlug kraftig die Hande zuſam

22men.  4

„Habe ich Jhnen denn den Brlef von

der Minna gegeben? Je—
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uedui l J uuuea Von der Minna? nein, wahrhaf—
tig micht das iſt ja entſetzlich, daß Sie

mir den nochgicht.: gegeben haben.

Nein, ich weiß gar nicht, wo Sie die Ge—

dauken gehabt haben:muſſen.“

n Ja, nwirklich r eha hab!n ich zibn
noch  ſagte ſie, und kramte ihn außerſt

langſam aus der;rechten Poſche hervor.

Sch half  dem: ungeſchickten trodelnden

Madchen das koſtliche Papier zu Tage for

dern, ſprang zum Lichte, zerriß das Siegel,

und laßnnni, ni ui.
uſLiebſter Freund, die Amathonte iſt
uns vrerbothen, und folglich muſſen wir ſie

ſo ageſchwind al, muglich kennen; lernen.

Metne Schweſtern  dann der Herr Ne
ferendar ius ven. Nrian cein ſechs jahriger

Freuud on Lptfchen, den ewir, ubrigen

Schweltern in kurzepZeit mit dem Nah

1—
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men Bruder benennen  werden ferner

ein gewiſſer Guſtav, und ein gewiſſer lei—

ner Karl und endlich ich ſelbſt wer

den BSie daher dieſen Abend beſuchen,

und Sie bitten, uns: die: Amathonmte

felb ſti vorzule ſen. Mit Errothen
ſetze üch noch. Eine Bitte hinni. Nach der
Vorleſung wunſchte!: ith nur jehn Augen

blicke mit Jhnen unter virt  Augen ſprechen

zu durfen.“t J .ii  1. e
ee— vMinna.Jch war außer mir: ich glaubte,ich

ſahe nicht recht, Jch las die letzten Zeilen

einige“ Mahl, ich hielt ſten recht nahe ans
Licht: ſie verwandelten ſich nicht, ſie ſtan

den feſt, kein Buchſtabe veranderte ſeinr

Geſtaält. Jch warf mich in: meintn
Geſſel, ich war wie gelahmt,! ich konnte
nicht: athmen, geſchweige denn. ſprechen.
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IJch ſaß da, ich ließ den Kopf hangen, ließ

die LArme ſinken, und ergab mich geduldig

in mein bevorſtehendes Schickſal.

a,Nun, Herr Großneffe,“ fing
Nannette endlich an „Sie uberlegen
etwas lange, und ich ſoll doch ſchleunige

Antwort ertheilen.“

sLiebes Kuſinchen, ic ſagte ich weh
muthig „Minna befiehlt, und ich tge-
horche. Weiter iſt keine Antwort nothig.“«

„Wir kommen alſo alle? und die drey

Herren tauch mit? und Sie leſen uns die

Amathonte ſelbſt vor d

„Minna beſtehlt, und ich gehorche.“

in Nun gut, die ganze Geſellſchaft geht

ſchon unten imn Mondſcheine auf und ab,

und ifolle den Augenblick hier. ſeyn.“

 Nannette klemmte darauf; ihr wWeißer
 Duch in ein Fenſter; und Mahlchen half ihr
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dann die Seſſel in Ordnung ſtellen. Jch
ſelbſt ließ die Madchen machen, was ſie

wollten: denn ich war nirht in einem Zu

ſtande, daß ich mich um die Welt außer

mir bekummern konntt.

„Und hier im Sopha. ſagte Nan
nette, nachdem alles inerdnung: mar.—

„will. Minna mit dem Herrn Vorleſer

ſitzen.“l
Das will WMinnn ſelbſt,  liebes Wad

chen  i
„Ja, Hert Großnesfe, wenn: Minna

etwas will, ſo will- ſie er allemahl

ſeibſt.?i Atz
u Minna ſelbſt will es? Dir hat er

Zhnen geſagt nnue  e gt
J Jh jn voch ja: hoch t Danwir:dir

ufen: Machmittagedie; gante Sathenmit ein·

Anberiausrechmten, da hites Minuaſrlbſt
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ausgemachtz- daß ſie mit Jhnen hier im

Sopha ſitzen will.
Nun ſah ich deutlich, daß die liebrnde
Minnan threr Ungewißheit und metner

Marter ein Ende machen daß ſte
abſichtlich! moiner GSchuchternheit zuHilfe

kommen daß ſſie mich zu kiner Erklarung

zwingen wollte. Oich beſchloß, ihr: nun
mehr! nrin: ganzes:? Herz aufzuſthließen,

mich in. den köſtlichen Augenblitken, die mir

bevorſtunden, ihr zu Fußen zu werfen, und

ihr! alles, allrs zu ſagen,  was ihre ſeltnen

Nrize, ihe ſchbnes Herz, ihr gebildeter Vrr-

ſtaud mir ſeit einem Jahre:eingefloßt hat

ten.  Doch nein darzu hatte rin
Zeitraum von zehn Tateen nicht hinsr

rüicht ichrbeſchloß, ſiz dasmahl niur
ſtumin gnzublicken, ihre Hande mir heißen

Kuſſen.u rdecken Tundiahe heute.? gar



nichts, gat nichts zu ſagen. Aber gar
nichts? das hieß die ſchonſte Gelegen

heit mit Fußen von ſich ſtoßen dem ſuſ

ſeſten Madchen durch die ſchnodeſte Ver
achtung danken ich beſchloßalſo eben,

vor der Hand gar nichts zu beſchließen

als mich ein. Gerauſch erweckte  u
Die ganze Geſellſchaft trat nach und

nach herein. Zuerſt kamen Karl und
Guſtav; jeder wurde mir von ſeiner Gebie

terinn vorgeſtellt, und beide gefielen mir

recht ſehr. Dann kam Lottchen mit dem

Referendar, der erſt vor acht Tagen von
ſeinen Reiſen zuruckgekommen, und ſogleich

angeſtellt worden war; und auch der Re

ferendar gefiel mir recht ſehr. Eubdlich

ſchwebte Minna herein, und nein, ich
kann unmoglich ſagen, daß mir auch Minna
recht. ſehr gefallen hatte. Das ware eine



43

große Beſchimpfung fur die Minna, und

eine noch großere fur mich ſelbſt. Kurz,
Miinna .ſchwebte: herein, und nun weiß ich

nicht mehr, was geſprochen worden iſt, bis

wir alle unſre Platze genommen hatten.
„Jſt es Jhnen nun gefallig anzufan

gen, liebſter Freund?““ ſagte Minna,
die ſich neben mich geſetzt hatte, und druckte

mir etwa zehn Pulsſchlage lang die Hand.
Ich konnte ihr keine Silbe antworten:

denn der Handedruck benahm mir den

Athem.  Alnd da habe' ich wieder eine neue

Bemerkung gemacht. Jch habe mir
einige Mahl ſtarke eleetriſche Schlage geben

laſſen: und ich habe nun auch einen Han—

debruck von der Mintia gefuhlt. Die ſtau-

een eleetriſchen Schlage ſchlagen plotzlich

durch die Ellbogen, und quer uber die
DVriüiſt uaind thun ziemlich weh Aber



44.

ein Handedruck von der Minna ſchlagt blos

in die linke Pruſt, und thut unausſprechlich
wohl. Und von der linken- Bruſt: aus

ſchwittert dann der Handedruck in  hundert

tauſend Blitzen, die permuthlich auch kleine

Widerhaken haben, wie bisweilen die
Plitee am Himmel, bis itz ditzeußerſten
Fingerſpitzen, und his in die außerſten Fuß

ſpitzen. Auch wunſcht ſich gewiß kein
Menſch an ſtarken ertriſchen Schlagen zu

ſterben, ahen von den Handedrucken der

Minna ließe man: ſich. mit Vergnugen zu

Jode blitzen.» Weiter. kann nich die Sache

nicht beſchreiben; und wer mehr wiſſen

Rill, der laſſe ſich yon der Minna die Hand
drucken, und er wird ſehn, daß meine Be

ſchrelbung meiter nichts als. ein rmſeliget

Geſchwatz iſt. u— O
rRachdemſich die. hundeyttauſend. Blitze
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vonMinines Handedrucke ein wenig zer
theilt hatten, ſah ich noch einmahl um mich

her. Lotkchen ſaß, und lehnke ſich ein we

nig an den Arm des Referendars: die bei

den: anbern Paare ſaßen weit zuchtiger;

und das vierte Paarz: das ich nicht neunen

will? ſaß ain allerzuchtigſten. Denn man

hatte alleuthalben ein: Stabchen von zehn

Zoll. dazwiſchen: legen konnen. Uebrü

gens: war der Platz vor dem Sopha frey,

und das Tiſchchen mit zwey Lichtern ſtand

links, und etwas von bet Seite.

 Jch fing endlich an zu leſen, und ich

las, daß mir die: Ohren weh thaten. Denn

erſtlich. erkannte ich die Wotte nicht alle—

mahl, und zwehtens las ich die Worte, die
ich erkannte, nach der Reihe her, wie ſie

der Papagey der Großtanto hetleſen ;wurde,

wenn er leſen konnte. Ich war ſchon heim

.CE.

ve

E—
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lich entſchloſſen, um meine Dimiſſion anzu

halten, als ich ebenidie Stelle errrichte, in

welcher der Zauberer Algol die Fer Ama

thonte auffuhrtt.
Da dieſe Stelle ganz auf meine. Um

ſtande paßte denn die Fee  Amathonte
ſaßnperſonlich neben mir iſo gerieth ich

jetzt in Warme und als Amathonte nur
diejenigen umarmte, die mit ihrem Herzen

im vollen Frieden leben, und hier. Minna

plotzlich ihre linke Hand auf meinen rechten
Arm legte, ſo gerieth ich in volle; Feuer-

flammen, und nun ſtieg ich empor, und

ſchwebte, und erhielt mich. im vollen
Schweben, bis ich mich an, Haſſans
zhochzyittage auf der großen Wieſe, avo

alles landerte, nach und nach wieder her.

abſenkte, und: ſo. mit Ehren den erſten Ab

ſchnift endete.
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Aber eben hatte ich das letzte Wort des

Abſchnitts ausgeſprochen, als plotzlich alle

drey Madchen zu gleicher Zeit anfingen,

einen landeriſchen Tanz zu trallern, die
Seſſel in die Winkel des Saals warfen,
ihre Liebhaber ergriffen, die ſich auch herz-

lich gern ergreifen. ließen, und nun meinen

Sagl in Haſſans große Wieſe verwan
delten.

Nur das vierte Paar bileb unbeweglich

auf dem Sopha ſitzen, und ihm war es

weder wie Trallern, noch wie Landern.
Minna ſaß, heftete den Blick auf den Bo

den, und ſeufzete: und ihr Liebhaber ſaß,
heftete gleichfalls den Blick auf den Boden,

und hatte vor Jammer und vor Wonne

uber Minna's Seufzen zerfließen mogen.
Uebrigens wirthſchaftete jedes mit ſeinen

Seufzern fur ſich: und Minna blickte den

ae „ννν
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Liebhaber nichtian, und der Liebhaber hatte

noch viel weniger Kraft die Minna anzu«

blicken.

Als die diey Madchen keinen Aihem
utehr zum Trallern hatten, wurden die

Stuhle wieder zuſatnmengeſucht, und ich

fng wieder n zu ieſen. Aber er giug ſeür
ſchlecht: und als Minna von ungefehr kine

Bewegung machte, und ich am Buche her
unter ſah, und plotzlich etwa funf Zoil Gelb

und Geoddari und Weiß ain Jußboden ſr.

blickte  ſo ging es noch viel ſchlechter; und

als ich nun faſt gar nicht weiter ins Buch

ſchen kounte, ſo ding et nach rilein wele

chen ganz und gar nlicht mehr.

n Liebe Minna, Uiſpelte. ich iht
endlich wehmuthig ins Ohr —Jhr klei

ner velber Schuh blendet mich.tr.
22

5 Das



Das wollen wir gleich andern, liebſter

Freund,“ ſagte ſie laut, ſtand geſchwind

auf, und ruckte zum Schein ein wenig an

den beiden Leuchtern, die linker Hand neben

mir ſtanden.

„Jſt es ſo beſſer?“ fragte ſie
dann.

„O vortreflich, liebe Minna,“
ſagte ich, und hatte ihr fur die Feinheit,

mit der ſie den liebſten Freund gegen drey

verſchmitzte Madchen ſchonte, gleich zu

Fußen fallen mogen. Denn unter allen
den Profeſſoren, denen ich ſieben Jahr lang

nachgeſchrieben habe, hat mir kein einziger

dietirt, wie man zum Erempel ſo etwas in

der Geſchwindigkeit anſtellen mußte. Und

hatte ſie mich ſelbſt um Nath gefragt, ſo

hatte ich mir wenigſtens vier Wochen
Bedenkzrit. nehmen muſſen; und wer

D
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weiß, was ich am Ende Kluges erfunden
hatte.

Giee ſetzte ſich nieder der kleine gelbe

Schuh mit ſeinen ſchwarzen Decorationen

war verſchwunden und nur ſein Geiſt
ſpukte noch von Zeit zu Zeit auf dem Fuß

boden herum. Jch las mich glucklich durch
bis zur zweyhundert und drey und drevßig

ſten Seite, wo die ſchone Biribi plotzlich

Solmars verlegten Brief wieder findet, und

wo der perſiſche Erzähler den Ort, an wel
chen ſie ihn entdeckt, ſo geheimnißvoll in
Dunkel hullt.

Als die Seite zu Ende war, brachen ſich

plotzlich drey mannliche Seufzer an den
Wanden des Saals, und ihnen folgten. un

verzuglich vier weihliche Seufzer, um .ſich.

an eben denſelben. Wanden zu brechen.

Von dem Herrn Veorleſer alleinwar fkeitt.



Seufzer dabey, aber außerſt wißbegierig

war der Herr Vorleſer ſchon damahls ge—
worden, als er die Stelle aus dem Perſi

ſchen uberſetzt hatte.

ooO, das iſt eine vortrefliche Stelle,“
ſagte der Referendar, ſchlug einen Arm um

das geduldige Lottchen, und kußte ihr wenig

ſtens zehnmahl die Hand.

Sposleich kußte Guſtav dem geduldigen
Mahlchen die Hand, und die geduldige

Nannette ließ ſich gleichfalls von dem klei—

nen Karl die Hand kuſſen, der aber. erſt

gewartet hatte, bis ſie ihm die Hand ſelbſt

hinreichte. Nur der Minna kußte niemand

die Hand, ungeachtet ſie ſehr tief ſeufzete:

denn derjenige, der ihr die Hand lieber zehn

Stunden lang gekußt hatte, begriff gar
nicht, warum hier eigentlich die. Hande ſo

emſig gekußt wurden.

D 2
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„Verſtehen Sie denn die Stelle, meinr

Herren?“ fragte ich endlich.

„O,“ ſagte der Referendar „wer
wollte die nicht verſtehn

„Meine Herren,“ ſagte ich, und
wurde vor Schaam feuerroth „mir iſt

ſie ein unauflasliches Rathſel. Jch habe
ſie deswegen unter Zittern und Zagen von

Wort zu Wort uberſetzt, und das perſiſche
Worterbuch wohl zwanzigmahl druber nach

geſchlagen.“
„Herr Großneffe,“ fing Nannette

an „folgen Sie mir, ſtudieren ſie noch
einmahl, und lernen Sie mehr, als das

erſte Mahl.“
„Ach, liebſter Freund,“ fing plotz-

lich Minna freundlich an, und zogunter
dem linken Flugel ihres Schahls ein Briaf
chen hervor „daß ich hernach dieſes
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Billet an Sie ja nicht vergeſſe! Nehmen

Gie es lieber ſogleich zu ſich.“

Plotzlich ſchoß mir ein Blitzſtrahl durch
die Seele ich ergriff das Billet, ich kußte

es und hurtig ſteckte ich es in den Bu

ſen, denn es war noch warm von Minna's

Herzen.
„O, meine Herren,“ rief ich

die Stelle iſt die ſchonſte im ganzen Mahr

chen.n
„Es gibt nichts Schoners, ausgenom

men  das, wouon ſie ſpricht, ſagte der
Reſerendar, und die Madchen ſagten gar

nichts darzu, vermuthlich weil ſie gar nicht

auf uns horen konnten, indem ſie plotzlich

alle entweder mit ihren Haarlocken, oder

mit ihren Schahlen, oder mit ſonſt etwas

alli Hande voll zu thun hatten.
Aber auf eine ſußerr Art war wohl noch

S

S
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nie ein unwiſſender Neuling in ein ſchones

Geheimniß eingeweiht worden; und ich
weiß nicht, auf welche Art und Weiſe ich,

mit dem brennenden Billet auf der Bruſt,

das Mahrchen bis zu Ende geleſen habe.

Nur das weiß ich, daß ich bey dem letzten

Worte aus einem Traume aufwachte, vere
muthlich, weil ich die holde. Leyer meiner

Stimme nicht mehr horte.

„Liebes, gutes, beſtes Vetterchen,“

ſagte Lottchen „den letzten Theil des
Mahrchens haben Sie zum Erbarmen

ſchlecht geleſen aber es lebe dennoch

Amathonte!“
„Ja, es lebe Amathonte!“ riefen

geſchwind alle die andern, und umarmten

ſich alle nach der Reihe.
J

Nur Minna blieb in tiefen Gedanken
ſitzen, und der liebſte Freund ſaß in  noch
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tiefern. Plotzlich ſah Minna nach ihrer

Uhr.

„Kinder,“ ſagte ſie „um des
Himmels willen, es hat ſchon zwey Uhr

geſchlagen. Wir muſſen eilen. Jch komme

augenblicklich nach.

Die Geſellſchaft nahm eilig gute Nacht:

ich konnte niemanden ein Wort zum Abe

ſchlade ſagen. Mein. Herz klopfte und

hatte ich auch das Klopfen nicht deutlich
cgefuhlt, ſo hatte ich es doch deutlich gehort.

IJch bebte vot Erwarten der Dinge, ich
konnte keinen Arm bewegen, keinen Fuß

fortſetzen.

„vVBeſter, liebſter Freund,“ ſfagte
Minna, ſobald ſie allein mit mir war, und
ſchlug errothend ihre ſchlanken Arme um
mich „Da haben Sie drey Kuſſe!“

Leſen Sie mein Billet, und den
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ken Sie kunftig nicht ſchlimmer von
mir!“

Und damit flog ſie zur Thur hinaus,

und der Geſellſchaft nach.

Jch wußte vor Betaubung nicht, wo
in meinem Saale die Thuren vder die Fen

ſter waren ich. mußte nieht einmahl, ob

ich ſtand; ob ich lag, ob ich ſchwebte ob

HHicch lebte, ob ich geſtorben war, ich fuhlte

nichts, als die drey allmachtigen Feuerſtro—

me, die hinter einander durch- das Herz

ſturzten, und wenn ſie hindurch geſturzt

waren,« immer wieder von neuem kamen,

um ſich wieder hindurch zu ſturzen und

ſo breit und reißend ſit auch waren, das

Herz doch nicht zerſprengten, und ſo fam

4
mend ſie auch waren, es doch nicht in  Aſche

verwandelten. On in dem kleinen lieb

lichen Munde der Minna muß ein Welt—
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meer von Feuer verborgen ſeyn, und ich

furchte, ſie hatte in den drey Kuſſen dieſes

ganze Weltmeer. in mich ergoſſen: und

wenn ich wußte, daß alle unſchuldige Mad

chen ihren Geliebten die ruſt e n drey Kuſſe

mit ſol vielem Feuer gaben eſs wollt'. ich,

verzeih mirs der Himmel, wahrhaftig ſpre—

chen, die. unſchuldigen Madchen waren

ſammtlich keine guten?Wirthinntn.

Aber wäs ging mich. das an? O, ich

war geliebt ich war gekußt ich hatte
die erſte Stunde meines Daſeyns erlebt

vorher war  ich  gar nicht imn  Lande der

Lebendigen geweſen.

Thuren und Fenſter, Fütßßboden und

Decke des Saals kamen allmahlich wieder

aium.Worſchein. Jetzt dathte. ich an den

Brief, ichnzog ihn begierig aus dem. Buſen

hervor, ich putzte. noch: begieriger das einzige
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Licht, das noch brannte, und ich putzte
es richtig aus.  Jm ganzen Hauſe; war kein

Licht zu finden, wenigſtens hatte ich keins

gefunden, wenn es auch zu finden geweſen

ware. Jch kußte dreyhundert. Mahl den

Brief iauf die Art und Weiſe, wie Minna

ſeibſt mich drey Mahl gekußt hatte,ſteckte

ihn. dann gelaſſen in den Buſen, und warf

mich angekleidet in den Sopha. Aber ich

hielt mich ehrerbietig von der Halfte deſſel

ben entſernt, auf der Minna. geruht hatte.

Jch lehute da doch nein, ich lehnte
nicht, ſondern ich ſchwebte. ich war ſo

leicht ich ſtieg empor, wie der Hauch
von einem. Seuſzer wie der Schall von
einem Kuſſe.— ich ward eine: von den
roſenfarbnen Wolken, die an: einem ſchonen

Fruhlingsabende quer durch den Himmel

ſegeln]) ich ſchwamm auf einem Bette
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von Sonnenſtrahlen hoch uber den Gebir

gen, und uber den Stromen, und uber den

Thalern daher und der ſeliggekußte Halb

gott blickte aus ſeiner Glorie mitleidig her—

nieder auf das freudenloſe Menſchenge

ſchlecht, das feſt an den Boden geheftet

war, und keine drey Kuſſe von der Minna

bekommen hatte.

.Jch konnte es am Ende nicht langer
ertragen, daß ich ſo ganz allein da oben

herumſegelte: und ich, weiß nunmehr ge—

wiß, wenn ich heute mutterſeelenallein in

den: immel kame, ſo liefe ich morgen ohne

Barmherzigkeit wieder davon. Jch vere

ſenkte. mich tief in mein atheriſches Bett,

ſchlug eine dichte Decke von Sonnenſtrah

len um mich, machte die Augen zu, kehrte

mich jin mich ſelbſt, und fing an Entwurfe

fur die Zukunft. zu machen. Ueber alle
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meine Fehler wollte ich. von. nun an wa

chen alle meine Schritte mollte ich ab
meſſen immer wvorwarts wollte ich ſtre

ben. Der Beſitzer  einer Minna mußte
ſorfehlerlos als moglich mußte ein Vor

bild fur andre ſeyn. O, ich: hatte jetzt

gehn Groß «Vizieren hinter. einander die
Orakelſpruche, deren ſie bedutften; vhne

Anſtoß in die Federiſagen ich hatte das

Wohl. von funfzig. Provinzjen an. einen

einzigen Bilumenſtrauß? zuſammenbinden

wollen.
Jch. war mitten: ĩm Himmel: auf:meinem

Lager von Sonnenſtrahlen eingeſchlummert;

und als ich erwachte; war es ſchon ſeit brey

Stunden Tag. Jch brauche wohl tnicht
zu ſagen, wornach ich beym Erwachentzuerſt

griff. Jch kußtr dar, was ich ergriff,er

brach das. Siegeli; und lan: 2
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„Liebſter Freund, Sie wiſſen, daß der

Vater des Hofraths von S. vor langen
Jahren gegen meinen Großvater einen

wichtigen Proceß gewonnen hat. Meine

Großmutter verboth mir aus dieſem Grunde

eines Tags ſehr. feyerlich, jemahls den Hof

rath zu lieben, wofern ich anders ihres

Segens nicht verluſtig ſeyn wollte. Das
Verboth machte mich auüfmerkfam auf den

Hofrath: ich lernte ihn zufalliger Weiſe des

Tags nach dem Verbothe kennen, und

wir lieben uns nun ſeit vier Jahren. Wir

lieben ohne Hofnung, aber wir lieben ohne

Ruckkehr. Er liegt ſeit acht Wochen krank,

befindet ſich aber nun in einer langſamen

Beſſerung. Schon ſeit drey Wochen habe

ich ihm etwas zuſchicken wollen, und nach

vielem Ueberlegen wage ich es endlich Jh

nen zu ſagen, daß Sie der einzige Mann
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auf Erden ſind, dem ich das, was der arme
Kranke bekommen ſoll, anvertrauen mochte.

Beſchleunigen Sie die Wiederherſtellung

ſeiner Geſundheit und meiner Ruhe, geben

Sie ihm ſpateſtens morgen fruh um acht

Uhr die drey Kuſſe wieder, die Sie vor
Eroffnung dieſes Billets von mir erhalten
haben werden, und ſagen Sie mir um neun

Uhr auf meinem Zimmer Antwort.““

„Minna.““

N. SG.
„Dieſes Billet moge Jhnen zugleich

ſtatt eines Creditivs dienen.“

Jch bitte hier um die Erlaubniß eine
kleine Pauſe zu machen, und ich bin ver

ſichert, daß man mir die Erlaubniß nicht

verſagen wird.
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Las Billet, das mir ſtatt eines Credi—
tivs dienen ſollte, diente auch dazu, daß ich

den Augenblick wieder in meinem Sopha

lag. Aber das kann rich jedermann heilig

verſichern ich war dasmahl gar nicht
leicht auch ſtieg ich nicht empor —auch

ſegelte ich nicht. quer durch den Himmel,

wie eine Roſenwolke. Und auf das freu

denloſe Menſchengeſchlecht, das feſt an den

Boden geheftet war, ſah ich auch nicht
herab; und das bloß aus der Urſache, weil.
der. Boden und meine Wenigteit, wie es

mir. vorkam, zuſammen nur Eine Maſſe

ausmachten.

„Od ich wahrend der mancherlei Betrach
tungen, die. ſich mir jetzt aufdrangten, uber
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das ganze Geſchlecht der unſchuldigen Mad

chen viel verbindliches ausgeſprochen habe,

weiß ich deßwegen nicht, weil ſich mich uber

haupt nicht entſinnen kann, ob ich bey der

Sache laut geworden bin. Aber von dem,
was ich gedacht habe, weiß ich noch einige

Silben, will aber nunmehr mit Fleiß thun,

als wenn ich alles vergeſſen hatte.  d

Von ungefehr ſah ich ein Papier am

Boden liegen. Jch hob es auf: es war
Minnarns Hand. Jch druckte das Papier
ans Herz, und warf es plotzlich wieder auf

den Boden. Aber da kounte es doch
nicht liegen bleiben; ich mußte es wenig

ſtens vertiigen. Jch hob es abermahls

auf, und ich hatte ſchon beide Daumen an

geſetzt, um es zu zerreißen, als mir zum
Gluck noch einfiel, daß ich mich von der

Falſchheit, von der Tucke, von der Treulo

das
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ſigkeit der Minna vorher recht jnnig, und
recht auf meine ganze Lebenszeit durchdrin

gen laſſen mußte.

Jch durchlas das ſchone Creditiv, und

als ich fertig war, fuhlte ich, daß ich
ſchlechterdings recht ſehr tief Athein hohlen

mußte. Aber kaum hatte ich ſo tirf Athem

gehohlt, als ich bemerkte, daß die Laſt auf

meinem Herzen  wenigſtens um die Halfte

leichter geworden war.. Jch las nach
einigem Bedenken das Briefchen zum zwey

ten Mahle, und ſiehe da, das Herz wurde

mir nun noch leichter. Jch las zum drit

ten Mahle, und ich.fuhlte mich noch oben

dtein erquickt und grſtarkt.

Denn erſtlich ſtand in dem lieben Brief

chen geſchrieben, daß ich der einzige Maun

auf Erden ware, dem Minna drey Kuſſe
an. Ahren? Geliebten atwertrauen mochte;

E
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und wenn mich ein Madchen bey der Ehre

angreift, ſo verſetze ich Berge. Zwey
tens ſollte ich einem Menſchen das Leben

retten, und ich geſtehe offenherzig, ich habe

fur Menſchenblut und fur Menſchenleben

einen ſolchen innigen Reſpeet, daß der ſelige

Tamerlan, und der ſelige Aureng Zeb; und

der ſelige Muley Jſmael“ mich gewiß. fur

eine feige Memme erklart hatten.

Drittens habe ich in meinem ganzen. Leben

die g.ute Geſellſchaft geliebt, und ich mochte

gern auch nach meinem Tode nicht unter

die ſchlechte verſetzt werden. Aber da:

die Hiſtorienſchreiber nicht einmahl jenes

hohe Kleeblatt verſchont haben, das doch—

eine Menge Trompeten und Pauken'hlelt;

ſo  halten ſie wahrhaftig nach. meinem Tode

auch van mir das Maul nicht! Vier
tens ſollte ich einem veizenden Mabtchen,

J
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das ich noch obendrein liebte, die Ruhe
wiedergeben, die ich? ihr nicht  genommen

hatte ich fonnte! vlſo! hier ein Exehipel
ſtatüliren, was ich vollends thun wurde,

wenn ich einmahl einem  relzenden Madchen

die Ruhe wlederzkben  ſollte, die ich ihr
wirklich gehöinnien hatte. Funſtens fiel

iniri geſthwindl mbin ·lperſiſches Mahrchen

eini inid ich ias hurtig zu ueiller Erbanung

vie troſtliche Stelle, vo Algol von den halb

irdiſchelt, halb uberirdiſchen Weſen ſpricht,

die Wir! in unſrer !Sprache „ſchone Wei

berin enntnb die den!ſchwelgenden
Halbgottern; delien ſie bas Jtrdiſche verſa

gen dhe allen Dank das Neberirdiſche zir

Beutkifaſſen muffen. Seehſteus hatte
ich ja ſogar das Irdiſche kiner Minna, dab

iſth vrch ihber feullgſten: guffe; wenigſtens

dier Slunden lang in vollem Maßt genof

E2
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ſen. Und ſiebentens, als ich mir eben
tauſend Gluckwunſche machte, daß ich doch
endlich einmahl ein begluckter Liebhaber ge—

weſen ware, ſchlug es plotzlich acht Uhr.

Sobald als es den letzten Schlag gethan

hatte, ſprang ich geſchwind auf. Und von
nun an rathe ich allen. meinen Freunden,
die kunftig in meinen Fall kommen, daß ſie,

ſobald es acht Uhr geſchlagen hat, geſchwind

aufſpringen, geſchwind ſich umkleiden, ge

ſchwind Hut und Stock ergreifen, und,

ohne ſich weder rechts noch links umzuſehen,

geſchwind zum Hofrathe laufen. Denn ich

werde ewig dabey bleiben, daß eigentlich

blos dieſe Geſchwindigkeit meinem gefahr

lichen Handel mit Fleiſch uns Blute ein
gluckliches Ende machte.

Icch pochte ganz leiſe an des Hofraths

Hausthur an, ich wurde eingelaſſen, ich



Gg

edrpitulirte ein wenig mit dem bedenklichen

Dedienten, und trat endlich hinein zu dem

Patienten ans Bett.
Jch war ihm recht ſehr willkommen,

denn ich gehorte doch von weitem der
Mintnia an: aber an etwas Arges dachte er

wirklich nicht. Erſt nachdem ich ihm zeh

nerley erzahlt hatte, bekam er auch einen

Gruß von der Minna, die mich geſtern mit

ihren Schweſtern beſucht hatte. Nachdem

ich ihm zwanzigerley erzahlt hatte, bekam

er hunderttauſend Gruſſe. Und nachdem
ich ihm funfzigerley erzahlt hatte, bekam er

auch mein Creditiv. Und um die drey

Kuſſe zu empfangen that er etwas, das er
ſeit acht Wochen nicht gethan hatte. Denn

et richtete ſich ſelbſt im Bette auf, und
blieb auch ſo aufgerichtet ſitzen. Und von

nun an glaube ich ſchlechterdingt nicht
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mehr, daß bey Kindern und Kranken die Ce

remonien eine unbrauchbare Sache ſind

wiewohl ich deßwegen gar nicht behaupte,

daß ich um der Ceremonien willen zu einem

Kinde oder zu einem Krgnken gemacht were;

den, oder die guten Schulmeiſter-Seminas

rien und die guten Sanitats Collegien ver
ſchloſſen. ſehn inchten

ul

Jetzt trat unverſehens der Arzt des Hof-;

raths herein, den ich den Doctor Y.

nennen will, ungeachtet ſich ſein Nghme
nicht mit diefem Buchſtaben anfangt. Er.

hatte kaum zwey, Schritte gethan, als er
ſtehen blieb, und:,wechſelsweiſe bald den

Kranken, bald den. neuen Herrn Collegen.

anſah. Denn ich. muß gleich im Voraus

ſagen den Geſundheitatrank fur junge
Frauen hatte der Doctor, nicht. erfun

den jg ich glaube nicht einmahl, daß. er.
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die jungen Frauen erfunden hatte, die ſich

mit dem Geſundheitstranke ernahren. Aber

ſonſt iſt er ein durchtriebner Schelm, wie,

glaub' ich, alle gute Aerzte ſeyn ſollen, und

drum.hatte ers den Augenhlick weg, daß ich

ein College war. i.  u
Er ſetzte ſich endlich in Bewegung, kam

langſam ans Bett, und bath ſich hoflich die

Hand. meines Patienten; aus. Wahrend
der ganzen Zeit, da er die Hand hielt, ſah

er feſt guf den Fußboden. Und als er die
Haud, wieder los ließ. ſah er feſt auf mich,

und.hehauptete mir ins Angeſicht, hier
mußte etwas vorgefallen ſeyn. Jch nahm

ſogleich eine Priſe, Taback, that ſehr vor

nehm, und declarirte ihm, es waren hier
ſnecifiſche durchdringende Reize indieirt gewe

ſen, und dieſe Reize waren ſeit drey Vierteh

ſtunden uzit gutem Erfolge applicirt worden.



ESobald der Dottor die drey lateiniſchen

Sachen horte, die ich recht gut auf deutſch
hatte ſagen konnen, ſo erſchrack er gewaltig,

verbeugte ſich ſogleich ſehr ehterbietig vör

mir, und ſagte, er wollte mit dem groößten

Vergnugen den Herrn Patlenten meiner

fernerij Behandlung uberlaſſen, und ſich
ur die Freude vorbehalten, ab und hurgn

gehn. Jch verbeugte mich gleichfalis“vor

dem Doetor, aber nur eſn klein wenig;, that

noch viel vornehmer al porher, und ſagte,

ich wurde die Ehre haben, den Hertn Colle

gen nach Hauſe zu begleiten, und ihm da

tein kleines Reerpt zu dietiren,

Wir verließen wirklich den Kranken,
damlt wir das leiſe Wirken der durchbrin

genden Reize nicht ſtören mochten, und ich

vietirte dem Herrn Collegen anf ſeinem

Schrribetiſche ein Recept, das er mit vieteln
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Reſpecte nachſchrieb, und ſehr bereitwiltig

unterzeichnete uind das ich ſodann mit

vieler Bedachtſamkeit zu mir in die Taſche

ſteckte.
Kurz drauf trat ich in Minna's Zim.

mer hinein, und dbaich nicht lugen kann;

ſo muß ich offenherzig eine That bekennen.

Es iſt wahrhaftig dit erſte von der Aut in
meintini Leben nndbr wenn ich nicht wieder

einmahl?gerade in eine: ſolche Lage komme,

ſo iſt es auch die ſetztr. Aber freilich mein

neu entdecktes Talẽntq: die großen Aerzte zu

meinen Seoretaren zin gebräuchen, harte

mich ein wenig muthig gemacht. Ueber

dem war das arnie Madchen mutterſeelen
allein, und ich wußte gewiß, daß ſte nicht

um Hulfe rufen wurde. Und was dus
allerſchlimmſte wur, das allerliebſte nette

ſtorbchen ſtand mit den Sachelchen, die et
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enthielt, ſo verfuhreriſch im Wege, daß man

ſchlechterdings die, Alugen nicht davon los

bringen konnte. Kurz, man mag mirs ver

geben, ich vergaß den Kranken, den Doc

tor, das Recept, und fing plotzlich an bey

dem verlaßnen armen Madchen zunplun

dernt 6 ili. durs erſte lehnte in dem niedlichen ſau

bern Korbchen ein tragbares Strickzeug

Behaltniß von noueſter Form, das ich vor

einigen Wochen zbeyma erſten Anblicke fur
ein tragbares Mittagsbrod Behaltniß ange

ſehen hatte, und das mir gleich vom An

fange an ein Dorn im Auge geweſen war,

ſo oft ich es an der ſchonen Hand der
Minna hatte hangen ſehn. Denn ich kann

an- den Handen hübſcher Madchen ſchlech-

terdings keine, Formen hangen ſehn, die

man ſich allemahl erſt wegdenken. muß,
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wenn einem. die hubſchen. Madchen ſq

hubſch vorkommen ſollen, als ſie wirklich

ſind.

au. vLiebe Minna,“ fing ich an
„in einem halben Jahre leſe ich Jhnen
vielleicht. wieder ein Mahuchen vor.

„Ach, wieder ein Mahrchen?“«

»Fs.  wird .wohl von einer gewiſſen
Korane handeln.“ .2

Otlnd. nun?

Und wenn. Gie dann zur Vorleſung
kommen, ſo konnen Sie dieſen Kober hier

nicht wieder mitbringen. Denn ich nehme

ihn ſogleich ſeluſt mit.t
„Ein Weyhnachtsgeſchenk von der guten

Großmutter.vliebſter Freund!. aber gefallen

hat es mir nie.“

»„Und ich brauche es eben zum Ein

packen. ¶Deun. horen. Sie einmahl, Sie
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haben doch die kleinen gelben: Schuhe hier

ſchon getragen?““

„Geſtern zum erſten Mahle!““
Zch ſeufzte, und die Schuhe verſchwan

ben in den Kober. Es hatten noch ſieden

Paar ſolche kleine Ungeheuer Platz darinn

gehabt.
1. „Haben Sie dieſe Strumpfbundrt auch

ſchon getragen?““
„Auch geſtern zum erſten Mahlen  Jch

wurde erſt vorgeſtetn mit der Silckerey

ſertig.““
ZJech ſeufſte noch tiefer, als das erſte

Mahl, und die Strüwipfbander verſchwan

den gleichfalls in den Rober.
tuJſt das der Schahl, untet welchem

Sie geſtern““
iten 7

nJa, ja, das iſt er.“

Jch ſeufzte abermahls, und dat war
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der allertiefſte Seufzer unter allen. Aber
den Schahl legte ich ſehr ſauber zuſammen,

und begrub ihn gleichfalls in den Kober.

Und nun wollte ich mit meiner Beute fort;

aber nun. trat Minna in die Thur, und

jetzt wurde mir bange.
„O, mein Herz ſagt mirs, liebſter

Freund,“ fing ſie an, und ſchlug einen
Arm um mich „Sie ſind beym Hofrathe
geweſen.“

„Ach ja, es iſt wahr,“ ſagte ich,
und. griff nach meinem Recepte „wahr

haftig ich din bey ihm geweſen. Das
Receptchen. hier ſtecken Gie mir einmahl

wieder. zu, wenn ich um zwey Uhr zur

Großtante komme.““
Wahrend ſie begierig las, wiſchte ich

mit dem Kober an der Hand zur Thur hin

aus. Aber das Plundern ging mir dennoch
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nicht ſo ungenoſſen hin. Denn ehe ich mirs

verſah, kam mir etwas auf der Treppe nach

geſchoſſen, fiel mich an, nahm mich geräde

zu beym Kopfe; und hatte ich mich nicht

ciuf eine geſchickte Art losgeriſſen, ſo ware

es bey den funf Kuſſen, die mir in der Ge

ſchwindigkeit: halb auf: ben Mund, halb auf

den Backen gekußt wurden, wahrhüftlg

nicht geblieben. Aber an Mitina's
Kuſſen war mir nun gar nichts inehr hele—

gen: denn ich war zwar wieder:!geſund,

aber meine Conſtitution iſt ein wenigeden

Ruckfallen unterworfen. Allein daß die

Madchen den Raubern, die!!ihnen bie
Schahle und. die Strumpfbandet nehinen,

noch eine Menge Kuſſe obendreingebtn,
das war wieder eine neue Bemerkünig, die

ich. in meinem Leben noch nicht  gemucht

e4hatte. Qee—
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Sobald ich meinen Schatz nach Hauſe

in Sicherheit gebracht hatte, ließ ich mei
nen Nachbar, den Tiſcher, rufen, mit dem

ich den Contract wegen der Spane habe,

und beſtellte mir bey ihm ein artiges Fut

teral von Mahagonyholz fur meinen Ko—

ber. Einſtweilen wickelte ich den Kober

ſehr ſauber in Makulatur ein. Jch nahm
dazu ſechs Bogen von? der alten Philoſo
phie ſechs Bogen von der neuen Philo

ſophie und ſechs Bogen von der aller
neueſten Philoſophie. Endlich ſchlug ich
noch ſechs ſchone weiße Bogen fur die nachſt

kunftige Philoſophie drum, und auf den

außerſten ſchrieb ich mit ſaubern großen
VBuchſtaben: „Anduchtige Betrach-

tungen, oder Kern der geſammten
P hito ſophie. Und dieſe Aufſchrift
wahlte ich deßwegen, damit das Paket vor

rνν

—S
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allen neugierigen Madthen, die etwa un
verſehens uber meinen Schreibeſchrank ge—

riethen, volllommne Ruhe haben muchte.

Uebrigens beſchloß ich von nun an, dem

Rathe meiner. Kuſine Nannette zu folgen,

und noch einmahl zu ſtudieren. Jch habe

mir vorgenommen, dabey ſtatt der dicken
Hefte, die ich ehedem muhſam nachgeſchrie-

ben habe, die zehntauſend morgenlandiſchen

Mahrchen meines Onkels, und darneben

„den Kern der; geſammten Philoſophie““,
zu Grunde zu legen, und ich will alles mog

liche thun, um-dasmahl mehr zu lernen,
als das erſte Mahl. Jch kann zwar nicht

dafur ſtehen, wie tief ich in die geſammte

Philoſophie ſelhſt eindringen werde, aber es
kommt mir beynahe vor, als wenn. wenig

ſtens der Kern derſelben ſchon ein wenig

tief in. mich eingedrungen wart. Jch
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Zch ſetzte inich zun Mittagsniahle, und

ich hatte heute noch immer ein wenig Ta—

felmuſik von der Glocke des Buchhandlers;

das Glockchen des Buchbinders aber horte
faſt gar nicht auf Ju klingeln. uUnd Ein·
mahl' horte ich ſehr vernehmlich ein Mad

chen ſagen, ſie ware nun ſchon ſechsmahl

vergeblich: da geweſen,? und· die Manſells

hatben: die ganzẽ Dacht nicht ſchlafen tbnnen,

und wollten vor Ungeduld faſt vergehn.

.Hannchen rufte ihr ein andres
Madchen zu, das vobrbeyging „wornach

biſte Du denne at

Jh, nach dem verdammten verboth

nen Mahrchen.““

Mein Herzchen)n ſage Du Deinen
Mannſells, ſie:brauchten ſich nicht zu uber—

eilen. Es iſt- Dir nicht der Muhe werth,
das Ding zu. verbiethen. Meine Fraulein

F
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haben. fichs dieſe Nacht:math.der Reihe vor

gelyſen, und wir ſind alle noch ſo unſchul-

dig wie vorher. irznit
9—„Nun dem Himmel ſey Dank!“

J.ſagte iih uberluit nun iſt mir ein
Stein voin Herzen ſee i tthataali

dut. i n aukhar an  n.And ·mit dem. Schlage zwey Uhrenahm

ich noch einmahl ſa frah. Stock und Hüut,

um meine medieiniſche Praxis fortzufetzen:

Aber. zum, Ungluckatraf ich ſtatt. derr Groß

tante nur die vier Kuſunen, die aber.all?

um die Nannette herumſtanden, und:ſſo
emſig. in die Nannette hinein redeten, daß

ſie mich nicht einmahl ins. Zimmer treten

ſahen. Jch machte. nin Gerauſch, und
man fuhr aus einander. Aber das ſah Ich

nun ſchon, daß dien großen- Madchen aber

mahls Anſtalt machten, die rkleinen Madchen



85
 öô çô ç t  4—

vsrauszu ſchicken,rund der Muth ſank mir

gewaltig.
nne Doch ſprang Minnar ſogleich herbey,

nennte mich den edelſten, großmuthigſten

Maujn, den ſie ennte, und den beſten
Freund, den!ſie auſt Erden datte, und druckte

mir beym dritten Handebrurke ſehr geſchickt

dasibelbußte Recept wieder in die Hand.

Unb inrbleſen: Augenblickeẽ ttat die Groß

tunte: heüein.

.Jchtngab ſogleich der Großtante einen

geheimnißvollen Wink, und fuhrte ſie mit

diner  Aiſehr bedeutenden Miene in ein

Fenſter:
rGnadige Großtante;“ ſagte ich
ihr leiſe ins Ohr „haben:Sie Jjemahls

mit Jhrem Striekſtrumpfe. auf dem alten
Großeonterſtuhle geſeſſen7det? uuf Jhrem

oberſten Oberboben ſtehthen

F 2
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5Der mit ſechs Stufen? den kaum
acht Mann regieren konnen?“

»Ja, und mit den; Lowenrachen an den

Armilehnen.“

a Der iſt. gewiß. in. hundert Jahren
nicht von der Stelle gekommen, und. ich

werde mich doch wahrhaftig nicht mit einem
Otrickſtrumpfe in  der Hand auf dem  ober

ſten Oberboden in ſo ein weitarmiges Unge

heuer begraben, das noch obendrein mijt
einer zehnfachen Decke. von Spinneweben

uberzogen iſt.“ uuin
„„Oprechen Sie ja nicht zu laut, gna—

dige Großtante! die Madchen durfen ſchlech

terdings nicht wiſſen, was ich Jhnen jetzt

ſagen will.“

„Nun was denn? was denn?“
„Gnadlhe Großtante,“ ſagte ich

noch leiſer als vorher, und ſah nach meinet



zs

Uhr —„es iſt jetzt halb drey Uhre: Thun

Sie' alles in der Welt; nur ſetzen Sie ſich
niicht vor drey  Uhr tmit Jhrem Strick
ſerumpfe in denialten Großvaterſtuhl.

„Jſt denn Gefahr dabey ?t dt
Nichtndie geringſte.  u i ec

—D“e—l„Machen Sie Sich alle mogliche: Ver
gnugungengnadige  Broßtente thun
Sie nach Jhrem ifreyen Willen alles,. was

Sie wollen  nur ſetzen Sie Sich nicht
voridrey Uhr mit  Shrem· Gtrickſtrumpfe in

ben ialten Großvaterſtuhl. Aber! nuch drey

uhr konnen Sie es thun, ſo oft es Jhnen

gefallig iſt.
Die Großtantsnfah mich mit. großen
Augen an, und ſchuttelte- voller Berwun
derung mit dem Keopfe:. ich kußte ihr iehrer

bietig die Hand, und ging vom Fenſter. n



Nach einem  Weilchen. ging die Groß

tante it. einem Bunde Schluſſel; ihren
hauslichen Geſchaften nach, und ich ging

ohne ein Bund Schluſſel. aneiner medicini

ſchen Praxis nach.: aj
Da ich nun kein Anfarger mehr: war

denn ich curirte nun ſchon ſeit heute fruh
acht? Uhri!: ſarepoltebte; ach: bey neiner

Praxis gar nicht. etwa im ſcho ttt ifche n

Horpper. einher, ſondegn ich ſchlich ſo leiſe

ſſo eleiſe daßr mich. die liebe: Natur

ſelbſt nicht. gewahr wurde. Und wahrhaf
tig, alsn ich am Ende genan hinſah, ſtanh

die liebe Natur leibhaftig auf dem oberſten

Oberboden, hatte einen tuchtigen Borſtwiſch

inder Hand, und kehrte aus allen Kraften

den Staub und die Spinneweben. weg, die

ihr. im Wege waren. Und da ſie die Spin

nemehben. weggekthrt. hatte, ſehte ſie ſich
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ganz bedachtig ſechs Stufen hoch nieder,

und ſing an, ein wenig zu ſtricken.

Jch kniete ſo leiſe, als moglich, auf der

Trepperdes oberſten Oberbodens nieder, und

faltete andachtig die Hande. Und demjenĩ J
bgen von meinen: Herrn Collegen; der mir

nunmrhr vBehauptetn arh hutte bey? meiner v

Praxis nicht die liebe. Natur von Angeſicht

zu Angeſitht auf ihrem  Throue geſehn
dem: geben ich- hiermit vor aller Welt den

guten Rath, den mir die Nannette. gegeben

hat doß crr udie Praxis noch einmahl
ſttudiert, und emehr.lernt,“ als daäs erſtr

Mahlu
 Weil ich nun aber erſtlich ganz leiſe
hinter der lieben Natur her geſchlichen war;

ſo hattr ich jetzt davon den großen Vorthell,

daß rich nunmehr:auch wirder ganz leiſe vor

der Urben Natur? voraus ſchleichen konnte,



und daß mir die liebe Natur ganz ſachte
nachgeſchlichen kam, ohne ſelbſt zu wiſſen,

woran ſie war.
Wir traten kurz nnach einander- zu ben

Madchen hinein,. die leider abermahls aur

einander ſuhren. Jch ſagte;, ich hatte nach

der lieben. Nutur geſehen.z:. und die: tliebe
Natur ſagte, ſie waresin ihrem Wernferur

weſen. Wir ſagten alſo beide den, Mad
chen kein unwahres Wort:. und. dieſen

Augenblick ſchlug es drey: Uhr.
sir /ſetzten uns nun ſammtlich um

einen Tiſch. Dirn Großtante: ſaß, wie ger
wohnlich, oben an zwiſchen den beiden jung

ſten Madchen, und ich faß, wie gewohn

lich, unten an zwiſchen den beidenalteſten

Madchen. Die: Großtautr ſtrickten;e die
Madehen nahten, und'ich machte: gar. nichts,

als: daß ich unich vor deu. Mahclhen furchte.
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„vGroßmutterchen,“ fing endlich die
JNantiette an, und ſah gar nicht von ihrer 8

Arbeit wig „Sie hatten auch nicht
nothig gehabt, uns ſon in den Buchladen zu

ſprengen 7e.
.id Jn den Buchlaben 7 ſagte die 2
Großmutter „ich Euch rin den Buchla

J

den? 4 ke„Jh nun ja, Großmuttertchen, nach

der· Plmethonte:“ utzn
„Nun Jhr werdet doch wahrhaftig nicht

die Amathente gelrſenhaben.“

zMein; geleſen haben wir ſie nicht. u
iNun“ das macht Euch bey mir vidl

Ehre.“
„Aber: wir häben: ſie uns vorleſen

laffen.“
Die Großtante  ſah die Mudchen alle

nach derr Reihe anyaber die Mubchen  ſahen:

hr



alle nach. der  Reihe die Großtante nicht. an,

detzn ſie hatten ſehr.nothwendig zu arhel

ten. Jch- ſah mich perſtohlen. um, wo ich

Hut und Stock. hingelegt hatte..

„Aha! wie klug?“ fing die Groß
taute an „die Jungferchena haben. ein
Anſchlagelchem; gemacht, der. Großmutter

das Mahrchen aus dem Schranke hertrusgu

ſchwatzen.“
„Nein, Großmutterchen, darzu ſind

wir .viel zurrnfaltig. Sehn Siz nur wies
war! Sobald: uns: das Mahrchen ver

bothen. war, ſo.wars och ganz ctturlich,

daß wir: unfrer  Woth kein Ende wußten,

als bis wirs geleſen hatten.

„So weils perbothen war!. t
„Ja, Großmutterchen, gerade weil es

verbothen war. AUndinnun ſehn GSie,
weilt wir  unſer Eremplar nmichtnor. chente



fruh vom Buchbinder wiederbekommen ſoll

t—ten, und weil wir doch ſchlechterdings nicht
a

eine ganze Nacht warten, konnten ſehn

Sie, ſo gingen wir geſtern Abends alle viere J
zum Herrn Großneffen, und zwangen ihn,

daß ers uns vorlefen: mußte: d0

ase Jch will doch in aller Welt nicht hof

fen, Herr. Großneffe

„Großmutterchen, wir ſind wuhrhaftig

durchidas Muhrchen nichtkluger geworden,

als wir vorher waren.
„Mothr beſſerun Jihh, »das ſind wir ja

allerliebſte unſchuldige: Madchen.““

„Aber weßwegen hautten wir dennbas

Mahrchen. nicht leſen ſollen, gutes Groß

mutterchen ?t ii 8
a Weil nlle Augenhlicke etwas von Liebe

drinnej worẽdmmt, und.v weilä:ſogar drey

Brautbetten. drinne ruifgefchlagen werden.“ J
J in

4



„Nun  iſt: denn ein Brautbett was

Vöſes e—
 „„„Und weil ein:unſchuldiger Madchen

an die Liebe und an das Brautbett gar

nicht denken muß.“
„Ach, Großmutterchen, Großmutterchen,

banſind. wir alle keine unſchuldigen Madchen
mehr: denn wir haben ſchon manchmahl an

beides gedacht.
c. Jh, ſo ſchamt Euch doch  allt mit einan

der ins Herz hinein. Wenn das nun der Herr

Großneffe in der Stadt wiederſagte!““
„Aber,, Großmütterchen,fur wen! ſind

benn die Brautbetten eigentlichnitnnn

„Nun boch wahrhaftig nicht  fur die

unſchuldigen Madchen!““

„JSogleich ethaten alle vier Kuſtnen einen
OSchrey, undleinen Augenblick darauf ergoſ

ſrnuſich. aus acht; hubſchen. Madehenaugen
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acht:helle klare Thranenbache. Die Groß x
Z

tante erſchrack, und wollte etwas ſagen;

ich erſchrack gleichfalls, wollte aber michts 8
ſagenzz zund die Kuſmen, die zu allererſt

erſchrocken  waren, wiſchten plotzlich, ohne 2

etwas zu ſagen, alle chhinter einander azur

Chur hinaus.
Und nun erhob ſich vor der Thur uin

Weinen und ein Wehklagen, daß ſich ein

Stein in der Erde hatte erbarmen mb

gen; und da ich von; Natur weichmuthig

bin, ſo ſchoſſen mir geſchwind die Thrunen

in die Augen, und ich hatte kaum angefan 8
gen zu weinen, ſo weinte die Großtante

auch mit.
55Was geht denn· aber eigentlich vor,

gnadige Großtante?“ fragte ich angſt
lich, und rang die Hande.

u Mit Jhrem verdammten ach, Gott
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verzeih mir meine  Sunde mit Jhrom
verwunſchten. Muhrchen, Herr. Großneffe.!

„ich wollte. lieber, daß Sie, Gott ſey beh
uns, Fauſts Hollenzwang uberſetzt: hatten.““

.duAber ich bin, ja an dem Weinen ganz
und gar unſchatðig; ignadige ·Großtante:

denn ich weiß gar nicht einmahl, weßwegen

Mir weinen.“
 Jh, weil:ich einen albernen Streich
gemacht habe —n. aind. weil die  Mudchen

MRecht /haben und:  und weil ich n
recht: habe.“ .ie: tnis
uJ Nun das willi ith den. Madchen gleich

ſagen:, gnadige Großtante.?  i uren
„Jh, Sie ſind nicht bey Sich, Herr

Großneffe: ich kame ja den Augeünblick um

meinen ganzen großmutterlichen! Reſpecd.

Die Madchen muſſen« durchausnicht Recht

Behalten. .t
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A5 Nun ſon kann ich mir nicht helfen

ſo muß ich ſo lange weinen, als ich die

Madchen weinen hore.? 1 n
„Und. die Madchen konnte man gar deur

lich weinen hrem- Denn das Wehklagen
nahm gar;.nicht ab,. ſondern!es nahm vlels

mehr zu:. Doch fing es: an ſith zu ent

fernen;e. ict

214 Lieberg guter-Großneffri, helfen Sie

mir:nur dacmahl aus dẽr Verlegenheit.

Sinnen Sie: nach. 1 „i
uAch ‚liebe. gnubige: Eroßtante, wenn
ich jemanden, der. Unretht hat;ugegen! jen

manden helfen ſoll, der Recht hat, da kann

ich micht. nachſinnen, nud. kann nicht nach

ſinnen, ich mag es anſtellen, wie ich
will.““ c

„Ey, ſorgehen Sie. nurnwenigſtens, und

ſehen Sie, was die Mudchen angeben. Aber



kommen Sie auch bald wieder, und ſagen

GSie mir Antwort.“:

Nun hat mir in meinem Leben das
Gluck niemahls wohlgewollt, wenn. ich

unſchuldige Madchen habe auskundſchaften
wollen. Denn furs erſte haben ſir imich

allemahl rein ausgefragt und furs zweyte
haben ſie mich allemahl ſo klug wieder nach

Hauſe geſchickt, als. ich vorher geweſen war.

Und wenn die Sache ſo gut ablief, war ich

jederzeit noch herzlich zufrieden. Denn: in

den meiſten Fallen kam ich. viel weniger

klug wieder: nach Hauſe, als ich ausgegan

gen war. Jch hatte mich daher ſeit langer
Zeit mit ſolchen Unternehmungen gar nicht

mehr abgegeben.

Da ich nun jetzt der armen Großtante

zu Geſallen gegen;vier unſchuldige Madchen

auf Kundſchaft zog, die erſtlich. heute. ſchvn

zwey
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zweymahl vor mir aus einander gefahren

waren, und zweytens ein wenig uble Laune

hatten: ſo kann ſich die ganze Welt leicht

vorſtellen, daß ich gar nicht ſehr trotzig ein

herging, und daß ich auich gar keine weiten

Schtitte machte.

Die Madchen hatten ſich ſammtlich in

eben das Zimmer gezogen, in welchem ich

heute fruh um iſeun Uhr geplundert-hatte.

Das Jammein das Wehklagen, das
Schluchzen, das mir den Weg zu ihnen

wies, zerriß mir das Herz. Und als ich
wirklich in das Zimmer hineintrat, war ich

vor Thranen kaum im Stande die Kaſinen

von einander zu untetſcheiden.

Die! beiden kleinſten konnten ſich am

weniaſten trſten; denn Nannette ſchluchzete

blos elnzelne Silbeli, wahrend Mahlchen

es dann und wann zu ganzen Worten

G
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brachte. Lottchen jammerte viel von Recht

und Gerechtigkeit, und von der hohen Obrig

keit. Und Minna ſtand zwar ſtill am Fett

ſter, aber ihr feines weißes Hausſchurzchen

hatte drey Viertelellen hoch vom Boden kein

trocknes Fleckchen mehr.

„Das iſt ſa gut als wenn uns
alle Menſchenrechte abgeſprochen waren,

ſchluchzete Nannette, als ich einige Augen

blicke in ſtummer Wehmuth da geſtanden

hatte.

„Alſo alſo darf man kein un
ſchuldiges Madchen mehr ſeyn,“ ſchluch

zete Mahlchen.

„O, die Unſchuld iſt nicht mehr der

Muhe werth,“ ſagte Lottchen, und zer

pfluckte bedachtig einen Strauß von May
blumchen, der auf Minna's Tiſche lag.

Jetzt ſtanden mir die Haare zu. Berge.
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Denn ich habe in meinemſj ganzen Leben

recht ſehr viel auf die unſchuldigen Madchen
gehalten, ungeachtet ſie mir manche ſchlaf

loſe Nacht gemacht haben. Und ich weiß

gewiß, mir ſchmeckte kein Beſſen mehr, und

ich nagelte alle meine Fenſter zu, und ich
mochte gar nicht wieder auf die Straße

gehn, wenn es keine unſchuldigen Madchen

mehr in der Welt gabe.

„Lieben Kuſinchen,“ fing ich et
ſchrocken an „nein, das thun Sie nicht,

mir zittern alle Glieder ach, ich will
gerne helfen ſagen Sie mir nur, was

Sie eigentlich haben wollen.““

„Jh, ſie hat uns ja unſer ganzes Biß

chen Unſchuld“ ſagte Mahlchen, und
konnte nicht aus den Augen ſehn.

„Gie hat uns unſre ganze Ehre“

G 2
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fiel Lottchen ein, und konnte nicht wei—

ter fortfahren.

„Sie hat den unſchuldigen Mad—
chen die Brautbetten abgeſprochen,“

vollendete Nannette, und brach nun in ein

Jammern aus, durch das ein Felſenherz
hätte erweicht werden muſſen.

Minna hatte ſich in das offne Fenſtrr

geſtellt, und ſah in den Hof hinab. So
viel bemerkte ich, daß ſie mit einem weißen

Tuchelchen bald nach dem rechten Auge, und

bald nach dem linken Auge fuhr, und daß

ich jedesmahl, wenn ſie eine ſolche Bewe—
gung machte, einen leiſen Schnitt ins Herz

betam.

Jch ſah nunmehr deutlich ein, daß die
Madchen Recht. hatten, weil ſie alle ſo gar

ſehr weinten. Der Nannette- vorzuglich

wollte der Jammer das Herz abdrucken,
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und dauerte es nur noch einen halben Tag

ſo fort, ſo war an ihre Rettung gar nicht

zu denken.

„Ach, beſtes Nannettchen,“ ſagte
ich-mit Thranen in?den Augen, und klopfte

iir ſauft quf die Schulter —:,ich will. mich

Jhrer annehmen verſtandigen Sie mich
nur:r;ch hin in. meinem Leben noch an kein
Brautbett gekommen.·

ach. ach ach?“ ſchluchzete
ſie n. das iſt auch gar nicht nothig.“

tunt uAbernun weiß che/ was mir wae

chen/ fing plotzlich Mahlchen an.
Was was machen wir denn?“

 ifragte Nannette.
Wir ſagens den. andern,“ fuhr

Mahlthen fort „wir ſlnd der unſchuldi
gen. Madchen viele. hier inr der Stadt

und wir haben einen großen Anhang
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und den unſchuldigen Madchen ſteht jeder

mann bey.

„Ja, das iſt wahr,“ ſagte ich
„und ich ſtehe auch mit bey.“

„Gut,?“? ſagte Nannette, und trock-
nete ſich die Thranen ab „nun weiß ich

den Augenblick, was zu thun iſt. i
„Nun, Nannette, was iſt denn zu

thun?“ fragte emſig Charlotte.
„vVir gehen fort, und vertheilen uns
in die vier Stadtviertel und wir gehn
von Hauſe zu Hauſe, und ſagens allen un

ſchuldigen Madchen und die haben alle
einen Liebhaber und manche haben ihrer

iweye, dreye, viere und da ſagen ſie's
ihren Liebhabern wieder und nun wei—

nen wir alle mit einander ganz erſchreck—

lich und da wirds ſchon werden, wies
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Jetzt ſchlug es mir plotzlich in die Knie.

Denn ich horte ſchon bey der armen Groß

tante die Fenſterſcheiben klirren. Jch warf

mich Lottchen zu Fußen, und ergriff ihre

beiden Hande.

„aIIch, um des Himmels willen, reden
HSie doch der guten Nannette zu, liebet

Kuſinchen.“t

„Wir wollen unſre Brautbetten ſchon
wleder bekommen,“ fing Nannette wie

der an, und ging verwegen auf und ab.

„Und der Herr Großneffe geht in die Vor

ſtadte, daß die Sache auch dort bekannt

wird.““
„Nein, nein, nein!“ ſagte ich, und

ſprang auf „aber ich weiß Rath. Jch
will den Augenblick zu meinem Nachbar,

dem Tiſchler, gehn, und der ſoll ſogleich
gwöollf. Geſellen annehmen, und die ſollen
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die ganze Nacht arbeiten, und morgen um

dieſe Zeit, Kuſinchen, laſſe ich Jhnen die
Brautbetten in Proceſſion ins Haus tra
gen, und ich gehe vorweg, und mache die

Thur auf.““

„und die. Schweſtern ſind au,“

ſchrir Nannette im. hbchſten Zorne „und
tragen den einen großen Bucherkaſtentran

den audern großen. Bücherkaſten, und ich

gehe vorweg, und mache  den Deckel auf.“

 GSobald ich dieſe Worte vernommen
hatte, ſetzte ich einen bleyſchweren Fuß nach

denm andern ruckwarts zur Thur hinans,

Hund ſchlich langſam zur Großtante. AUnd
daß ich nun nicht länger bey den. Kuſinen

blieb, darzu hatte ichlimeine guten Ur

ſachen.  n  ildiet  rs n
Jch bin nemlich.erſtlich ein wenig groß

von. Perſon, weil ſchon ſeit. Karls des
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Großen Betkehrung der Sachſen der Ge—

ſundheitstrank in meiner ganzen Familie

abgeſchafft worden iſt; und ich habe zwey

tens bisher nichts als große Bucher gele—

ſen, weil in den großen Buchern viel mehr

ſteht, als in den kleinen. Es war mir
daher den Augenblick klar, daß die Nan
nette mit dem einen großen Bucherkaſten

mich. ſelbſt meinte. Und was den andern

großen Bucherkaſten betrift, den hatte mein

Großonkel vor dreyßig Jahren von einem

gelehrten. Generale geerkt, undder war da

mahls voll oſtindiſcher Miſſionsberichte und

voll, Deetor  Diſputationen geweſen: jeht

aber war er voll Garnichts, und ſtand auf

dem Hintergebaude in;. einer Kammer, die

bisweilen Jahre lang von keinem Menſchen

betreten wird. Wer aber in den Kaſten

eingeſchloſſen wird, der muß am Ende

ĩJ
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erſticken. Denn da vor etwa ſechs Jahren
die Kuſinen einmahl Velrſteckens geſpielt

hatten, und die drey jungſten in den Kaſten

gekrochen waren, und den Deckel unverſe

hens zugeſchnappt hatten, ſs waren ſie nach

einer halben Viertelſtunde ſchon halb erſtickt

geweſen, und ſie waren damahls vobllig er
ſtickt, wenn nicht gerade die kluge Minna

am Suchen geweſen ware. Uebrigens

hatte ich zur Noth Platz in dem großen
Bucherkaſten, und die Kuſtnen konnten mich

um ſo leichter hinein practiziren, da ich mich

ſchlechterdings nicht wehren kann, wenn

mich hubſche Madthen angreifen, und beſon

ders, wenn die hubſchen Madchen kurz
vorher geweint haben.

„Nun wie gehts, Herr Großneffe?

ſagte die Großtante, ſobald ich die Thur

offnete.
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„Es geht matt, gnadige Großtante.

Der Schrecken iſt mir in die Knie geſchla—

gen. Und doch ſoll ich mit aller Gewalt

noch in die Vorſtadte.““

„Was wollen Sie denn in den Vor
ſtadten machen?“

 „„Jh, was die Mudchen in den Stadt
vierteln machen wollen.?t

„Sie ſind nicht geſcheit, Herr Groß.

neffe.“
„Ach, liebe gnadige Großtante, wenn

auch ſonſt dieſen Abend alles ſtill ablauft

ſo thun Sie mir nur den Gefallen, und
gehn Sie binnen hier und Einem Jahre

nicht aus dem Hauſe.?i

„Sie ſind in allem Ernſte nicht gee

ſcheit. Trinken Sie ein Glas Waſſer.“
„Ach, ich bin recht ſehr geſcheit, gna

dige Großtante. Denn auf meine Hulfe

n.



dürfen Sie gar nicht rechnen, und ich
ſchamte mich einmahl zu Tode, wein es

hieße, ich hatte es. nicht mit allen unſchul
digen Madchen in der Stadt gehalten.““

„LEhy was geht denn die Sache die an

dern Madchen an?“

wAch, ehe vier. Stunden. ins Land
gehen, wiſſen ſies alle, und in den Vor

ſtadton ſo gut, als in der Stadt.“

„Sind denn die vier Madchen toll und

unſinnig geworden? Es iſt wahr, ich
babe ihnen in der Eile zu viel gethan.:

„Ach, gnadige- Großtante, laſſen GSie

Sichs ja noch recht lieb ſeyn, daß die Mad
chen ſo bitterboſe ſind. Denn die Charlotte

meinte gar einmahl, die Unſchuld ware nun

nicht mehr der Muhe werth.“

n. Jh, Gott behutn uns und bewahr'

uns in allen Gnaden! Es iſt gut,



109

daß keine jungen Leute dabey geſtanden

haben.“
„Aber das glaub' ich gewiß, daß ſie es

ihren Liebhabern wieder erzuhlen.“

„Wem? nein, Herr Großneſſe, es
bleibt dabey, daß Sie nicht geſcheit ſind.“

„Nun ja, gnadige Großtante, ich meine

nemlich, daß es zum Erempel Charlotte

dem Herrnvon R. wieder erzahtt.
„Der auf Reiſen iſt?“
„Und der ſeit acht Tagen wieder zuruck,

und ſogleich als Referendar angeſtellt iſt,

und der geſtern bey mir die Amathonte mit

angehort hat, und nachſtens um die Char—

lotte formlich anhalten wird.““

„Und den liebt ſie ſchon ſeit acht Tagen

„Ja, ſie liebt ihn ſeit den acht Tagen

auch mit.““

„Auch mit?“

 Ê



„Jh nu ja, gnadige Großtante, die
ucht Tage ſtecken doch mit in den ſechs Jah

ren, da die Sache im Gange iſt.“«
„Jn den ſechs Jahren? Herr Groß

neffe, laſtern Sie mir das gute ſtille Mad—

chen nicht.“

„Und was die Amalie betrift.
Nun?““
„Da glaube ich gewiß, daß ſie den Han

bel ihrem Guſtav wieder erzahlt.“

Wer iſt denn das wieder?“
„Haben Sie nichts von dem jungen

Menſchen gehort, der alle Tage zweymahl

vors Thor lauft, wenn man auch keinen

Hund auf die Straße jagte?:“

„Ach, und der ſo fleißig ſeyn ſoll ?et

„Richtig, gnadige Großtante!““

„Und der ſich ſo artig zu detragen

weiß
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„Richtig, gnadige Großtante! und

an dem die Amalie nun ſchon ſeit zwey

Jahren gezogen hat, und noch ferner ziehn

wird und der in acht Tagen auf die
Akademie abgeht.“

„Herr Großneffe, entweder Sie treiben

Jhren Spott mit mir, oder mir ſteht der

Verſtand ſtille.“

„NUnd was die Nannette betrift, gna

dige Großtante

„IJch will doch, Gott verzeih mir meine

Sunde, nicht hoffen

„Da glaube ich gewiß, daß die den
ganzen Vorfall Nachbars Karln wieder er

zahlt.!“

„Nun das mag ſie immer machen.
Denn die rzahlt jedem, der ſie anſieht,

und auch wohl jedem, der ſie nicht an

ſieht. 5
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„Nun was den Karl betrift, der ſieht
ſie wirklich an, und zwar ſchon ſeit Einem

Jahre. Die ſieht aber: auch den Karl ſeit
Einem Jahre an, dem ſie hats dem armen

Schelme yor Einem Jahte nicht abſchlagen

konnen, und ſie ſchickt ihn zu Johannis mit

guten Lehren aufs Gymnaſium.“
„Nun, Herr Großneſſe, da haben wirs

doch, wie ichs lange prophezeiht habe!

Hab' ich nicht hundertmahl, hab' ich nicht

tauſendmahl der. Frau Tochter vorgepredigt?

Habe ich ihr nicht himmliſche gute Worte

gegeben? Laß deinen Madchen nicht ſo

ihren Willen, hab' ich geſagt ſperre ſte
hubſch ein, hab' ich geſagt, dainit ſie keine

jungen Leute zu ſehn bekommen ver
Ebiethe ihnin fleißig, damit ihnen aller

Appetit vergeht, ihren eignen Willen zu

haben“..
„Meine
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.„Meine gnadige Großtante,“ ſiel
ich ihr beſcheiden ins. Wort, und kußte ihr

die Haud „was, das Verbiethen anbe

langt, ſo hat man. in der alten und neuen
Geſchichte einige trqurige Exempel.“

„icht doch, Herr. Großueffe! das Ver
biethen macht die Hauptſache.“

„Richtig, gnadige Großtante!. Jch
wolltentben. ſogen, daß. das Verbiechen bis

weilen die ganze Hauptſache macht.“
2

„Die ganze, ganze. Hauptſache, Herr
Großneſſe!, And yefholben werden wuß
ützißig, wenn eß auch nicht gerade Noth thut,

damit. ſich die Mudchtn pubſch an den uungz

«2

bedingten Gehorſam gewoöhnen. Wir
Muadchen waren zu metner Zeit auch Men.

ſchen, und. die jungen Leute warens auch:

aber das hatte ich keinem Madchen rathen

wollen, daß ſie auf freyer Straße freundlich

H
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mit einem jungen Menſchen geſprochen

hatte, oder daß ſſie ſich nur mit einer Fin

gerſpitze hatte von ührn' anruhrkn· laſſeir:

die Kinder auf der Sttaße hatten ihr nach

geziſcht. Nein, Herr Großneffe, wo nut

ein Bißchen Tagelicht' war, dawaren wir
mit keinem jungen Menſchen einen Aügerti

blick allein geblieben.ri ttmitfe
„Aber, gnabige Großtante, o niiij

ke in Bißchen Tagelicht war?““. uret
Ey, hab' ich drnin geſagt, daß die jun.

gen  Madchen zu meiner Zeit keint gren
ſchein geweſen waren! Aber ſie hirlten doch

aulk die! Ehre vor ben Leuten. Alun ſchn
Sie aber einmahl jetzt zu, wie es die jun

gen Leute mit einauder treiben.“ Gie /ſpre

chen halbe Stunden läng imit eindüder  an

den Fenſtern ſe tachen auf freykr Straße

tiiit einauder, ſte gehn ſchauiteuweiſt miit

.3.
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einander in ſchbnen? Alleknſpatzieren, ſie

leſen einander verliebte Lieder und vetliebte

Mahrchen vor und das geht Sie! auch
mit an, Hert Gtoßneffe und ſie lernen

wohluigar miteinander Comodien auswen

dig/und ſplelenn iſie r nein wahrhaftig
man iſollte denken Rte: wollten dem jungſeen

Tag iausdrucklich herbeylöcken ſpielen !ſie

ohne. Dcheur:dffentlich cvor den: vornthmſten

Familien der ganzen  Stadt und. wekn

ein verliebtes“ Parchen ſich recht geſchickt
5

kußt noderſich tocht :geſchickt in: die: Arme J

k

n

falle;,! ſonn hert diengatize große Gofellſchaſt

noch obendrein eine große Freude drüber;

und klatſcht in?vſt Vandi daß ainem. die
Ohren gellen idehtenn; owenn man hinterhrr

nur idavon reden:hort dSehen Sit; Herr
Groneffe, das iſtidie?ſchone neue Auftla

rung. t ac niltue a e
H 4
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 Was den Phiſet: anbetriſt, gbadige
Großtante, ſo bitt ich!, uollkommen Jhrer

Meinung, und ſobald ich einmahl mitſpieltb,

ſo bedinge ich mir glejch aus, daß in nriner

Rolle alle  Kuſſe geſtrichen werden, und duß

allesn nach der alten  Aufklarung. gugehtr

Oenwr!ich. kann gonzi utid gan nicht  glaqubem

duß die Kuſſe auf· drm Thraier nur iim den

tauſendſten Theil ſegutinſchmecken kontren,

als mo kein Bißchen Tagelicht iſt. Undnich

kann auch nicht einmcthl Alauben, daßeiſo

ein Kuß gefahrlich iſt; und wenn ein Kuß
nicht gefahrlich iſt„ha, mag ich ihn lieber

goromicht haben. ung n, 1 Nuuen
d „Nun dem Himmel ſeys geklagt:.!“

fing: die Großtante  awiader: an, nachdemiſit

ein paar  Mahl  auf und nieder gegangen

war „„aber die armen  unſchuldigen
Madtchen konnen nichts daſur, daß ſie nicht

J 2
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beſſer gehutet worden ſind. Nun ich will
ihnen. auch kein unſchones Wortchen deßwe

gen ſagen. Allein die kluge, weiſe Frau
Tochter wird ſich wohl nun ein wenig ſcha

men, wenn ich ihr mit einer triumphieren

den Miene gegen die; drey verplapperten
Madchen, die ſie nach ihrer Art erzogen

hat das unſchuldige, verſchamte, ehrbare,

zuchtige Madchen aufſtelle, das ich nach

meiner Art erzogen habe. Meinen Sie
nicht, daß ich ein wenig in die Hande klat

ſchen kann?““ üll

ra. Gnabige Großtante, jch habe heute

ich.bin heute ich bin heute ſo zerſtreut,

daß ich gar nicht: weiß, was ich meinen

ſoll.“s
Aber um des Hinmelswillen! Sie

habom, doch ein paar Augen, und einen;

Menſchenverſtand, und eine Moral?““

z
S

ãau
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„Ach leider, gnadige Großtante!““

Nuaun wie nehme ich mir denn das?
KAch, die paar Augen, und der. Men
ſchenvetſtand und die Moral die predü

gen mir leider alle zuſammen weiter nichts,

als erſtlich; daß mir die:unſchuldigen Mad

chen gefallen, und zweytens, daß ſie
mir gefallen muffenmpeund ſorittens,

daß ſie mir auch gefallen ſollen.“
„Mein Himmel! ich rede ja nicht

da von. ul„Nun weiter weiß ich von den unſchul

digen Madchen keine Silbe. Denn auf
ihre Natur und Beſchaffenheit, und aufilihr

Handeln und Wandeln und auf ihr Leben,

Streben und Weben verſtehe ich mich eben ſo

wenig, als auf die Edelfteine im Uranus,

oder auf die Bewohnerinnen der unſichtha

ren Großſonne, um welche unſre Alltags
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ſonne mit einigen tauſend andern Sonnen

Jahr: aus Jahr ein ihren landeriſchen Tanz

macht, wahrend die Großſonne wieder mit

ihren tauſend Schweſtern um eine Ur

Großſonne landert.“
„Du zgerechter, Himmel, da kommen

Sie mir nun mit Jhrer entſetzlichen uner

meßlichen Gelehrſamkeit.“
„Das meine jch ja eben, gnadige Groß

tante. Denn ich will Jhnen Bucher und

Buchelchen uber die Weisheit der Indier,

und der JAegyptier, und der Perſer ſchrei
ben zuind Sie ſollen mir in meinen Buchern

und in meinen Buchelchen nichts antaſten

tonnen. Aber ſobald ich mich unterſtehe,

etwas uber die unſchuldigen Madchen zu

ſchreiben, ſo verdirbt mir jedes Wort unter

der Feder.“
 u Aber das will ich ja wiederum nicht
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wihen, ſondern ich will blos wiſſen, was

Sie von meiner Methode mit der Minna

denken.““. 2.

O Minna hat wenige, die ihr glek
chen Minna iſt das Meiſterſtuck der

Natur Mina iſt die Ktone der
Schöpfung.“

„So? Höoren Gie einſnahl ierr
Großneffe, da fallt mir etwas ein. Da
mit inir. aber dennoch die Wettermadcheñ

nicht etwa unterdeſſen unſtnnige Streiche

machen, ſo ſpringen Gie doch erſt hin, und

ſagen Sie ihnen bloß, die ganze Säche

wurde wohl ein Mißverſtand ſeyn, unb ĩn

einer Viertelſtunde wollten Sie wiederkom

men. Aber ſagen GSie das nur fur Sich:
horen Sie?' Und kommen Sie auch

augenblicklich zuruck.“

Jch ſprang fort; aber bis in Minnans

n
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Zimmer konnte ich nicht: konimen, weil vor

der Thur Wache ſtand.

„beiebes Vetterchen;“  ſagte Mahl
chen ſehr hoflich  das Zimmer iſt im

Belagerungsſtande, und ich habe keinen
Befehl Bie einzulaſſen.

Zch erſchrack, daß mir das Herz pochte.

„Liebes Kuſinchen,“ ſagte. ich, und
verbeugte: mich ſehr tief  „drganze
Sache' wegen der Brautbetten wird wohl

ein Mißverſtand ſeyn, und ich werde in
einer Viertelſtunde wieder kommen. Aber

ich fage Jhnen das blos fur mich.““

„Jch cwerde ſogleich Bericht erſtat-

ten,“ antwortete Mahilchen ſehr ver
bindlich. ging ins Zimnier, ſchnappte hinter

ſich zu —lund kam nach einem Weilchen

wieder heraus.

„eiebes Vetterchen,“ ſagte ſie

 A

Fo
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„meine. Schweſtern waren zwar ſchon im

Begriffe ſich Raths zu erhohlen, aber aus

Zieſpeet fur, die gute, Großmutter wollen

ſie noch eine Viertelſtunde in Permanenz

hleiben.“
Jch verbeugte. mich dreymahl unbe

ſchreiblich tief, und zog langſam meine
Straßt. Unterwegs ſtellte ich ineine Be—

trachtungen daruber an, daß ich heute Vor.

mittags ganz keck im Zimmer ſelbſt geplun

dert hatte, und daß ich Nachmittags vor
der verſchloßnen Thur des. Zimmers Buck-

linge machte. Aber freilich ich plunderte

des Vormittags, weil ich oben drauf war.,
und ich machte Bucklinge des Nachmittags,

weil ich nicht oben drauf war. Jch troſtete
mich dwar in der Geſchwindigkeit damit,

daß in den erſten ſechs und dreyßig Bänden

der aligemeinen Weltgeſchichte eine Menge
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ahnlicher Unglücksfälle vorkommen: aber ich

geſtand mir doch, daß ich die Bucklinge
nicht ſo gar ſehr tief gemacht hatte, wenn

nicht auf dem Hintergebaude der Großtante

der große. Bücherkaſten geweſen ware, in

dem die Leule erſticken konnten.

Negech kam jzuruck zur Großtante, erſtat

tete Bericht, wurde außerordentlich freunde
lich aufgenbininen, und mußte inlch neben

ſte in den Sopha ſetzen.

„Alſo, Herr Großneffe, fing ſie
nunmehr an, und nahm mich beh der
Hand „iſt meine Minna wirklich etwas

werth?“

„Nur etwag, gnabige Großtante?

O, ich ſchame mich wahrhaſtig Ja zu

ſagen.“

uJh nu, wir konnen ja ſteigen. Ware

t ,t:,, ν A



ſie zum Exempel wohl hunderttauſend, gute

Perlen werth?““

„Ach, und zehntauſend gute Mahrchen

darzu!“
eoWiſſen. Sie mir denn weiter gar

nichts von ihr zu erzahlen

rs Ach, leider noch genug, gnadige Groß

tante!“
„Nun ſo heben Sie Jhren Spruch an:

ich freue mich drauf.“
„Und ich freue mich gar nicht drauf,

und das iſt ſchon der Anfang von meinem

Spruche.“
„Nun wir wollen hören, wie er weiter

lautet. Es wird ja wohl Nath zu ſchaffen
ſehn. Haben Sie denn die Minna ein
wenig beobachtet?“

„Ach, ich wollte, daß ich ſie gar nicht

beobachtet hatte!«
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adchaben Sie dennihemerkt, daß ſie ſeit

einiger Zeit ſeufzet t D.
.JAch ich wollte,daß ſie:micht ſo ſeuf

zete! Aber da ſie nun einmahl ſo ſeufzet,

lo wollte ich, daß ſie nicht langer ſeufzen

tmußte t  a  er— 4
Aha! ih nu, wie geſagt, da konnte

man wohl Rath ſchaffen. Haben Sie denn
auch bemerkt, daß ſſeit einigen Wochen ihre

ganze froliche Laune dahin iſt daß ſie oft
das Wort im Munde vergißt daß ihr
nichts mehr Freude macht daß ſie ihre

lebhafte Farbe und ihr feuriges Augke ver

liert kuißz, duhß: ſle bennk: ſehr krank iſt,

und!deß ſie mir vielleicht in einem halben

Jahre ſterben wird dtt

zAchyr ich wollte, daß Sie Sich ihrer

erbarnnen, gnadige Großtante, und ihr das

Leben wiedergaben!“ z
1



en Nu, iu, behut uns und bewahr uns
ich werde es wahrhaftig an mir nicht fehlen

claſſen, ſobald ich  auur ein Bißchen Grund

in der Salthochabe.
rinn ISgnabige  Großtante, Sie ſollen
Grund in der Sache bekommen, aber dann

halte! ich Sie beynr Worte dee ldi
Eut Ahe hhn Eie; Herr Gioßneffe daß

teh ſchlau helbeſell'bin? 5 —u
n Nrm Ach, gnldige Beoßtante)ilch bin ·lei.

dlder gieichfalls ſehlau geweſen.

S nirh dili'Npng 1.  ν17 4ar Aber ichirſagekeinem: Menſchen, ein
.Wort davon, und jch bitte Sif inßandig,

gnadige Großtante, machen Sieß uch  ſo,

FMein qagen Sie mir ciumahl. um des

gerechten uHimmels willen:  Sich!dathte

doch, ich ware Jhnen weit genugrtrntgegen
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gekonmena ſoll ich Jhnen denn das
Madchen: nachwerfen Zer.

Augenblicklich ſturzte ich, wie vom Don

ner; gerührt, vonn Sopha herab, und lag
der: Cjroßtante. un dßen?

nr Siroßtzute oMutter.- Gtoßmut e
true “d ſchrie ichner  Minna iſt ein
Engel, aber der Engel aſt nicht fur mich.“
ans Run, Herr Großneffe, ſo glaube tich

doch. wahrhaftig, daß Jhre griechiſche, latei-

niſche, turkiſche und tartarſche Gelehrſamkeit

Sie um. den geſunden Menſchenverſtand
gebfacht hgt. Wiſen Sie denn, daß, ich

das Madchen ausdrucklich fur Sie gezogen

habe? und wiſſen Sie denn, daß ich mich
recht drauf gefreut habe, daß ich Sie fur

Zhre Unrigennutzigkeit bey unſrer Erbſchaft

ellimahl einſtandig btlohnen konnte?“

JAch, bey allem, was Jhnen heilig iſt,
ee—

3

4*
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gnudige Großtantz, horen Bie auf. horen

Sie auf, denn jedes iher Worte zerfleifcht

—e.
75

Und warr ſoltr ch· denn von ghren
Worten ſagen? Bin lihn nun!nicht utiglucka

lich?  Hade ich nicht vas Madchen ·ungluck-

hich vhamntht! denn  ich habe thr zwat nir

befohlan, daß ſie denrreroßneffen teben

ſoil lie; aber ich hada eb doch ſo einzurich

ten' hewußt, daß ſtedeur· Großneffen lieben

mnußt e. 2 i. itn
 Ache gnadige Brohtante; hatten Glt
es! doch mit dem Verblkihen getilucht,ivle

Sie  nit dem Vifchlrn grnathl hellnl de

nde 41 Wit dim Verhiethen
ririet e

r. Haben Sie. det. Minna gich nier
verbonthen, den, vudrrdeny oder denll

lieben? re  vνâ.Ale
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HAls ein kleinnu Madchen iſteſie beſtan
dig unter guternLAlufſicht geweſen; und wle

hatte mirs da einfallen: konnen, ihr, den,

oder iden, oder. den. zu verbiethen? Und ſeit

ſie ein erwachſenes; Mabchen geworden

iſt 6. 1.KFNun,gnubigen Großtante, ſeit!ſie ein

erwachſenes Madchen geworden iſt

n. uhat ſie ſüh en lb. ſg. eingerogen,
und:ſo in der Enffernung von allen jungen
Mannsperſonen gehalten, daß ich gar. nicht

wußte. welchenne jungen. Wenſchen ich ihr

hatte verbiethen ſollen. Denn ſie.hat ſich
nin dirnjütigen  Ueutengar nicht, bekummert,

und nur ſeit einiger Keit habe. ich bemerkt,

daß? Ste ihr michtig geworden. ſind; Herr

Großneffe. Denn fie obt Sie, und fragt
nuch Jhnen undirſeulzet. wertin Qieihenſind

nnd ſeufjet, wernn. Sic.nicht. da.ſinidiot 2uid

JJ 7



Alſo. haben Sie ihr gar keinen Men
Achen:in der Welt verböthrn.? et

.2 Gar teinen!: udorh ja,ich beſinne
muich.  aber der war ſo. gut, als gar keiner,

denn den kannte. ſie nicht: etinmahl.

 „„Und das war?““ 256

iDaos war. der damahlige Aſſſeſſot S...,

der etwan ſeit Einem Jahverſettch rrvrr

 Der Hofrath von St.n iſt ſehr ge-
Achatzt bey Hofe; uund ſehr geehrt incher

Btadto?t. T it D

Acche es mag ein außetordentlich wurdi

ger Mann ſeyn. u.
ar.ullnd Sie: werbethen; der Minna, din

ſen Mann zu lieben ν Uit
 Lieber  Herr Großneffe, .ſein Water

hatte ju: miluen geligen:; Mann hurch dir
guttlefiſten. Schwindelenen aun ruinfchoner

Gut avn hunterttauſenð Thalern gebrachtutt

1



127 Sie verbothen. ihn alſo wirklich?“

„Ehy nun freylich! aber 'auch keinen

nals den, undi die Minna mwußte ja nicht

einmahl, daß er in der Welt war.“

 .Wie lauge iſt das?“
Das fann ich Jhnen vecht genun
ſagen. Dennih weiß; daß ich mit ihr in

zunſerm. Gartenhauſe ſaß, da ich ihr das

Verbot publicirte, und daß et ntade. er

erſte May waur. Das Madchen war noch
nicht vollig vierzehn Jahr alt, und folglich

ſindtrs geſtern vled volle? Jahre geweſen.“

„Alſo das geſchah ge ſterm rt vfer

Dahlendv.  ſuh
„NRichtig! geſtern vor vler Jahrennn

das weiß ich gewiß.

32in Und heute vor vier Jahren
usn Nun heutt uatnler. Juhten. wad: der
erſte Tag nach geſtern vor vler Jahren.“

J 2
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Aber die Geſchichte dieſes erſten Ta
ges? die. Geſchichte

un „Jch weiß gar. nicht, wie Sie mir vor

kommen, Herr Großneffe.“

„O, laſſen Sie mich Jhre Hande kuſ—

ſen/ gnadige Großtante, und horen Sie die

Gortſetzung, von Minna'sMeſchichte!te
 e Um  Gottes willeny nthrffr Die rnir

doch nicht angſt.“

5Soll ichs ſagen, cdarfichs ſagen ?5.
esNun was iſts denn was gibts dent ?t

Die arme Minna— hatte; geſternsdas

Verboth erhalten.“  d
„Nun ja, und ſie erhielt es bey Verluſt

mieines. großmutterlichen: Segens. .t

„Und heute“ 24 gd e. —51
„Ach, ſo ſpannen Sie mich duch nicht

mauf die: Folter. aiſan hats denn heute

gegeten?.te t u nrina
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 Heute nahm Minna ganz leiſe ihren
Strickſtrumpf“n

„Nun dacht' ich doch Wunder, was es
werden wurde!“

„Schlich heimlich fort“
Das iſt niiht un· dem „das ihat; ſie nie

gethait, ich habe es allemahl gewußt, wenn

ſie ausgegangen iſt,
a

Annd ſitzte  ſich ganz m eStillyne
Nicht wahrn! anẽdie Landſtraße!·

tenuss Jn den;  verbothnen Großvaterſtuhl

holl. Spinneweben und ſtrickte.“

225 Ach, der gottheilloſe. Großneffe! 5.8
ach, der Baſtard von einem Großneffen!

ach, geben Euie mir meine Hunde her

ach, Boſewicht, ich tſchame mich zu. Tode

geben Sie anir-meine Hande:her dawrit ich

nnito die. Augeorbedecken: kanin.n

Minna zehrt ſich ab, und ein wurdi

S

u
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ger Maun wartet! auf ſein Vodesurtheil.·

Sie bekommen Jhre Hande wieder, gnadigg

Großtanto, ſobald Sie mir verſprechen, daß

Sie einen Brief und ein Recept leſer

wollen.““

„Ja, lieber guter: Großneffe, ja! zehn

Bviefe und zehn Necepte, wenn ſie nut
allen bkiden helfen kbnnene

Jch ließ der guten Großtante die Hande

frey, und gab ihr furs erſte das Dortor
Diplom, das mir Minnt geſtern von ihrem

Herzen weg zugeſtellt hatte. Sie las et

begierig, und die Thranen ſturzten ihr aus

den Augen. o2 41„Hurtig das Recept! wo iſt dat Re

rept, mein guter Großneffe det.

Jeh gab es ihr. GSltilas laut; nn
„Eine angenthme  Nachrtcht, vom  Arzte

ſelſt. vorſichtig mitgetheiit, eonnte dem



Hetrrn Hofrathe von E. ſehr bald Leben
und Geſundheit wirdergeben. Der Beſuch

des Herrn Großneßfen hat! in drey Viertel

ſtunden Wunder gethan.“

„NVoctor Y.
 Die. liebe Natur iſt von den Gyſtemen

darinn unterſchieben, daß iſie ſich nie untreu

wird. Gie:ſprang alſo auf, und ſturmte
an brr; Klingel. her lte Beblnte kam

ehne Aihem.

„Springe Er Zeſchwind zum Doetor

Ye rund vbitteiEr ihn, augenblicklich zu
mir zu kommen. Suche Er ihn auf, wenn

er nicht zu. Hauſe iſt; und hurtig! hurtig!

Ich fiel  der Großtaute zu Fußen, und

kußte ihr Eine Hand um die andre.

ſtine ſolche Gottloſigkeit: hatte ich

Jhnen nicht zugetraut, haßlicher Groß

ueffe! tneii, ti .rcannt

5— J



.Daß ich das Arußerſte wagen wurde;

um zwey Menſchen das Leben zu retten? v

Mich aufr den: vrrwunſchten: Großva

terſtuhl zu ſprengentet
 Jch habe GSie. ja gar nicht darzu ver

fuhrt, gnadige Großtanten ?ich war ſogar

iſo verwegen, es Jhnen zu /verbiethen.“

vy Gut wenna ichte Jhuen“ vergeben goll
ſo ſetzen Sier Sich den Augenblick, nehmen

Sie ein Blatt Papier, und ſchreiben Gir;
was ich Jinen: in die: Feder ſage. —5—

O ich ſchreibe. Jhnen bis Mitternacht,

wenn  Die befehlen.“.n:

„JAch, ich;: ſchame mich  ich:kann gar

nicht ſagen, wie ſehr: ich mich. ſchanmr, daß

ich den Blitzmadchen noch gute Worte geben

muß. Und— doch iſts meine Gthuldig

teit.“
„Gnadige Großtante, in einem! von
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meinen morgenlandiſchen Mahrchen ſteht

geſchrieben;, es machte viel mehr Ehre, wenn

matn ſeine Schuldigkeit thate, als wenn man

ſie nicht thate.““

u Gren Gie, Großneffe!  Sie muſſen
mir wahrhaftig einmahl. die alte und die

neue Aufklurung; beſchreiben. Jch muß
ſchlechterdings wiſſen, wie es eigentlich ünit

dern nenen beſchaffen iſt. Glautzen· Sie
mirs nur iechrſchame mich in. einem halben

Jahre  noch. rrn
z.n. Gnadige Großtante, die alte Aufkla

rung und die neue Auftlarung ſind mit
zwey Worten beſchrieben. Die das Tages
üht ſcheut, dat iſt die alte:“ und die hat

einen Doich anſtecken Die aber das Ta

geelicht. liebt, das iſt die neue, und die hat

bloß ein Sternrohr in der Hannd um das

ein Cinmahleins gewickelt iſt. Die alte

—D
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verkriecht ſich,- ſobald der Tag :anbricht:

aber ſie fangt an zu morden, ſobald es finſter

wird. Die neue lehrt dey Tage den Kin
dern das Einmahleins, und das Spruchel

chen: „MWas du willſt, daß dir andre thun

ſollen,“ und wenn es Nacht wird,ſieht ſie

odurchs Gterntohr. nach! dem. Himmel.!
Aber die alte verkleldet teh rnanthknthtntr

Dunkeln in die neue, allein da:muß man

nur oleich nach dem Dolche hinber der
Blendlaterne fuhlen; denn die dulte kanin

ihre ganze Geſtalt äblegen, nur?den“ Dolch

4

nicht.“. rns 2 eitn
—Qieetteegh, lieber Großpeffe, Sje üilffen wir

noch mehr davon erzuhlen. Aber jetzt ſchrei

ben Die, damit nur hie arunen Madchen

zur Ruhe kommen.?n

IJch vin ſchon berelt, wir Die ſehn.
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„Erſt lich. Die Madchen bitten
der Großmutter geziemend ab,“

9 Ab,““

„JDasß ſite ſich ſo ungeſtum auf—

gefuhrt haben.“

eHaben.t.
„Zweytens. Die unſchuldigen.

Madch emn„Madchis
„Habenzwar denigerechteſten

Anſpruſch auf das Brautbett,« 9
25 Brautbett,
„Altein fie thelen es“

O rnun weiß ich das Uebrige ſchon
ſelbſt,“ ſagte ich hurtig, und ſchrieb
wirklich das Uebrige darzu.“

„Nun; haben Sie das: ſte kheilen

et 2 S.„H, ich habe ſchon mehr darzuet
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 „und was denn?“  d
„Sie theilen es mit ihren Liebe

habern.“
Nun. ſagen. Sie mir einmahl, lieber

Großneffe, was man  von Jhnen denken

ſoll. Das Eine Mahl. ſprechen Sie,, wie
ein Buth, und das andre. Mahl machen. Sie

Streiche, wie mein Pupagty.  Jch wetde

doch in aller Welt den Madchen nicht weiß

machen nein, ich begreife gar nicht, wo
Sie  bisweilen Jhre Gedanken haben.“

„Nun da ſehen Sies ſelbſt, gnädige

Großtante!? Sobald ich aufange aus mei
nem eignen; Kopfe etwas uber die Madchen

zu ſchreiben, ſo begegnet mir Ein Ungluck uber

das andere.“

1. Mehmen Sie ein andras Papier, und

ſchreiben Sie noch einmahl, was ich Jhnen

ddetirt habe. Aber ſetzen Sle: nur. kein



einziges Wort von Jhrer Erfindung hin—

iu.““ J mnueee 21 25
„Ach, ich werde mich huten!“

vgch ſchrieb das Dietirte auf ein andres

Blatt, und ich ſchrieb recht ſeht geſchwind,
well lch recht ſehr neügierig war; mit wem

Vlinligentuch die uuſchuldigen Madchen

ihre Bruutbetterr theilten.

7 94, nf gelt 51„Aber ſie theilen es?“ fragte ich,
nachbem iß fertig war, und ſah die Groß

 t 142 ul1832946! 24 1
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„Nit den ehrbazen; Wittwen,?
ſagte die Großtante gelaſſen, und legte

die rechte Hand rechts neben ſich hin, und
die linke Hand links nehen ſigh hin.

u enSehn Sie, Herr Großneffa,“
finqg ſie wieder an, aſo konnen doch die
Maudchen nicht ſagen, daß. ſie ganz und gar
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Mexhtugrhabt haben. Aber das ſchreiben

Sie mir ja nicht mit hin.“
„Nein, nein, ach, ich bin klug.““

2Weil ich, nun in meinem Leben.manche
pecht ſehr hubſche jugge Wittwe habe ken

nen lernen, die. mir recht ſehr gefallen. hat,

ſo gefiel mir der Zuſatz auch recht ſehr, und

ich ſchrieb ihn recht iansfum nind it vecht

hubſchen Buchſtaben.

„Dr lttens,“ dietirte die Groß
tante wieber  DBle Großmnutier
beſchenkt jedes der Mabchenſeib ſt

mit eineir Btantbette.““
Hhlun deut: Hutineli ſey Bintttc
ſagte ich —nim bekünnnere ich mith nicht

weiter uim die Vorſtadte.

Dle tGroßtantr ſtand auß träton. mei
nen Eeſſelnj. ünde legte mir ſunft: dir Hand

f dier Sthillierea .d buα
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 ABaerrtens. Dem aliernent.
ſten Doet ordiplomegu Ehrennn

Zit. Ehreirtenn

Vnn nſertheiht dir:Sroßmutter dem

Herrmna ofru tgenv oni
„Von S. 2 .ee tÄue  1t

 aaUnd der Minna“

ĩ vge n. at
Dle  Großtante klßte inich geſchwind

auf die Stirn, und in dieſem Augenblicke

ſielen mir zwey heiſe Trepfen auf  die Hand,

mit weicher ich das Pupier hielt. Und

als /teh dier Ttopfenn unſehn wollte, fielen

awey norh beißern Tronfenn: darzu, ungeach

anh die Giroßtante nicht uehr: bey mir ſtand.

Ach Achrieb den  guoßmutterlichen Gegen

redlich hin. Abet? wer etina tuuftig das



1hh

Papier in die Haude bekommen. ſollte, der
iſt unſchuldig, iwenn er den:vierten Artikel

nicht leſen kann. Denn die Hund zitterte

mir. aus zwey: Haupturſachen, wovvn mir

gllenfalls die /eine mehr Ehre macht; als

leider die andre.

n ri

t hin. Auf dieſe Nithaben ie vlle Ge
nugthuung, und cthun mir dennoch eine

vlbbitte
iun ani  iich

Ich. flog mit dem Papiere. davonj und

calit ich dasmahludie. Ntannette auf der Poſt

.fand, ſo war mirs gerade, als wenn ich den

großen VBucherkaſtenedä funde.. Sie nahm

mir. das Papier fehrtvrnſthaft ab durthſah

zes, ein. Weilchen, und: verzog keine Miene.

Sie:winkte mir dann hoflich, ein wenig zu

war
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ten, ſprang ins Zimmer, und zog den
Nachtriegel.

4„Hab' ichs nicht geſagt, ſſchrie ſie

im Zimmer „daß wir nur recht ſchreyen
mußten? Der Großneffe iſt ein Lamm;

der geht in alle Fallen, und ſogar in den

Bucherkaſten.“

a.. Mun wurde es ein Weilchen ſtill, und
ich horte kein Wort ſprechen. Uebrigens

war ich liſtig: denn ich ſtand auf dem

Sprunge.
„Rein, bey Gott!“ ſagte plotzlich
eine ſehr ſuße Stimme, aber wie halb er

ſtickt „wir durfen ihn nicht ſo. durchlaſ

ſen.“in
3.O,“ ſchrie die Referendariuſſinn
5; den muſſen wirnerſticken.“.

Erſticken und- erdrucken!“ ſagte
Mahlchen, und klatſchte in die Hander

K
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„Hehorſamer Diener,“ ſagte ich
leiſe „der wird ſich weber erſticken, nach

erdrucken laſſen. Denn der iſt in Eurer
Schule geweſen.,, und der iſt klug gewor

den.“
Gogleich beſchloß: iche, elne großet Muſßß

regel zu ergreiſen, und ſprang zuruck zut
Großdante. Aber karim nttẽ ich, ohne ein

Wort zu ſagen, eilig. Hut und Stock ergrlffen

als ſchon die vier Kuſinen:, die alle ſehr

geſchwind ſind, wenn ſie es ſeyn wollen
zur Thur hereinſturzten, und ſich der Groß-

mutter zu Fußen. warfen. Zu meinem
großten: Glucke ſahn und horten die Kuſinen

vor Freude nicht, und wahrend ſie nun def

Großmutter die Hande  kußten, ulid. dann
aufſprangen, und ihr! umden. Hals ſteltn.

nind in vollem Jubeb Einn Mahl: uber. das

andre riefen: Es: lebe. Amnthonte l.

D
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es lebe unſre Amathonte ja, unſre
Amathonte!“ gelang es mir dennoch,

meine große Maßregel auszufuhren.

Denn als ſich die vier Wolfe nach dem

Lamme, das in alle Fallen ging, umgeſe
hen haben mogen, war das Lamm ſchon

allen Fallen entwiſcht, und ſprang freudig

uber die Straße. Die Wolfe haben ſich

gewiß ganz entſetzlich geargert, aber das

Lamm weinte vor Lachen, bis es einſchlief.
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